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rial und Maschinen' um. 1mand eren Fa11 hätten sie zwar kurz iris tig
eine Prdmie erzielt, langfristig aber dadurch selbst das Plansoll
in die Höhe getrieben und sich die Arbeitsbedingungen erschwert.-_._-_ ..__ .._----_._----_._- .__ .__ .. - ---

"
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Das Ergebnis derartiger Ausweichmanriöver und Verweigerungs strategien
sind gewaltige Produ)l:tivttätseinbu'ßen und entsprechende Wachstumsver-
luste, die mit zunehmender Komplexitat des Gesamtsystems zu einem
immer gravierenderen Problem 'werde'n. Neumann.schreibt ,zu dieser Pro-blematik: '

"Was machen diese Mißstände deutlich?, ,Otfensi.ch t lieh verbleibt den
einzelnen Betrieben, den Kollektiven und den Leitern trotz detail-
lierter Plannormen ein großer Spielra~min der )l:onkreten Ausge8tal~
tung des produktionsprozesses, der aUdh durch einen zentralenPla-
nungsapparat nicht ausgefüllt werden kann. Die Feinplanung der ~ro-
duktion und die tag,tägliche Organisatiqnder Arbeit kann nur im Be-
trieb s~lbst entschieden werd~n. Das Plansystem liefern die Daten,
an denen sich die betrieblichen Entscheidungen zu orientierenhabenj
andererseits hängt der Ablauf des gesamtwirtschaftI1chen Produk- ,

'tionsprozesses und damit die Effektivität der zentralen Planung
selbst jedoch davon ab, wieder Spielraum innerhalb der vom Plan
gesetzten Daten ausgefiHltwird, mit,~elchen Zielen' und mit welchen
Organisationsstrukturen'in den untersten E'irihei ten der Planpyramide
gearbeitetwird."(NeUmann: Zurück, zum Profit, a.a.O. 5.94)

,
Die angesproche~en Fehlentwicklungim,sind' nichts anderes als Ausdruck;
dafür, daß sich die unmittelbarenl:'roduzenten nicht mit ihrer Arbeit.
und mit d'7n von der zentralen Planun~s?eh?rde vorgege~enen Gesamt~ie-
lenidentlfizieren, Bonde:rn individuallstlsch und egolstisch auf lh_
ren eigenen Vorteil bedacht sind; Ausdruck also letztlich für die Ver-
festigung bürgerlicher Verha:ltens~ und Motivationsstrukturen. Die.An-
wendung ,materieller Anreize bricht derartige Strukturen nicht auf,
sondern knüpft umgekehrt an ihnen an und trägt mit zu ihrer Verfesti-
gung bei. ;.. Verfolgen wir weiter die Dynamik, die sich aus den bisher
diskutiertepTende~zen ergeben kann.

b) Dierendenz zur Bürokratisierung und Anwendung repr~ssiver Gew8.1t
Soll die Informationsverzerrung durch die Betriebe von Sei ten der zen-
tralen Dlanungsinstanz verhindert werden, so bleibt als Mi:iglichkei t

i'
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"eine',verdchttrfte Ko:n.trolle der Betriebe durch die Zentrale. Die Zen~,
, ,tra:te, d:tirftf;l. 's:i,.chn:l.chtQ.Q.i"a~fbeschränken, Inform&tionen von den
,',"Betriebsn,ungeprüft-' entg~gen~un,ehmen, sondern müßte ihrerse i ts ttber-
""',wacherin die Betriebe se):ld~n;die' ausunrnittelbarer .Kenntnis der be-

trieblichen Verhältnisse die:Produktivitätsreserven aufsniirenund
Produktiv! tätsverweigerlwgen an Ort' und'Stelle ahnden. Daraus entstän-
,de die Tendenz zum .Auf'Psu e,lries von ,außen. d;h,., nicht von den unmit _

,'.telbare,n Produzenten bestimmten'Kontrollappa-ra t$.: Der Interessemvider-
"sprllch 'zwis'chenPl811ungszentrale une},unmittelbaren 'Pr.oduzenten wUrde
" auf.'diese 'l'Jeise in die. Betriebiihineinverlagert ul'ld sich in entspre~

" , ehenden hiera,rchischenun<~ repressiyel).Strull:turen niederschlagen, .'
(Aob.50?Je,Bllbtiler die \'fideret8J.'l,dsformen in den Betrieben werden,

".' , ,.',,' ."." ,,:,' ',' :,ums'ostärkerdie'Tendem: zur Ex-,
, ." pa~iön deS Il'ontrollapparats. ,

C\,s,", , "', Die wissenschaftliche' Arbeitsorga.:
'C:) PZ ,', n:l.sation'';'' ursprünglich hervorge-

'bra.c'htdur,eh die kapitalistische'
Struktu,r'des Arpei til-". und' Verwe;r:-
tungsprozes,ses. - wird schließlich
zuei~em M.;l.ttel, u;minnerhalb.

' sozialisierter Betriebe Produkti-
vitäts.,- und' Intlmsita'tsreserven
zu m;oblisieren und,'steigende Mellr-
arbeit. von den unmittelbaren Pro-.
dU2;ente.u abzupres,sen. Die Identi":
fizierung mit der Arbei t wird auf
diese Weiseallerd,ings nicht frei~
gesetll;t,sondßrn immer mehr ver-

',schUtte't, und an dle Stelle tritt
.. '•.;, ein äußererlliwang ,treten Anpas-

.. , . '. sung und. Dtickmä41'lere i. Die Angst
. ,vor Repressdlonenmag ZWfll'.zueinem oberflä:chlichenArrapgement mit .

. den. en'\;fremd,etenl\.rbei tsbedingungen pder mit ,d,ernpqlitischen System
' fU:hr~n, töi~etaber jede Art. von Krea'tivität und~ngagement. Der 'ProzeE
~er Entpohtisierung, der die Massel'l ind;j.e politische Apathie und.,.'
.lll. privatist1sche und indiVid,ual1st1scQ.e'Komperl<lation,sn treibt, setzt .

. sich.auf diese Weise immer mehr fort.', . '.' '. ;,'
;~' , ' . '. . '.. ,• .' , . , '.' I' .: .'. '

.Nich-t'.nur , daß einsolches'mit repressiver Gewalt'operierendes System
sich von sozialisttschenAnsprüchen ,immer weiter entfernt, es bringt
auch auf lang e Si eht zunehmend Funkt ions pro bl,eme hervpr u.nd wird auch

, unter ökonomischen GesiqhtE;lp,unkten zunehmend ineffekt 'iv. Indem der .
Kontroll;,;. ,und Repress.ionsappa,rat .sich immer weiter aUsdehnt, und sich
Zunehmend, gegen die 14nmittelbar,mProduzen,ten richtet, indem die Ten-.., . . ' , < '. . denz zur BUrqkratis ierung Bich

Q.. 'ilnmer mehr. verstärkt.,. werden durch
,~ ' diesen Apparatzllnehmend Arbeits-

kräfte gebund,en, die auf diese
Weise den. produkt1vell Bereichen
entzogen werden (,Abt. 51) ~ Je kOIT:.-
plexer die Struktur der Gesamt-
wirtschaft, umsa, größer 1[i.i:3teder

11.."', .bUrokr atische Appara t werden, um-
pr so weniger aber kahn das Gesamt-

system unter solchen Bedingungen
den Übergang vom extensiven zum
intensiven Wachstum bewältigen.
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Das bürokrat isehe System stößt damit langfristig - insbe sondere mit
Abschluß der extensiven Phase des liTachstums- immer mehr an seine
eigenen Grenzen und drängt in Richtung grundlegender struktureller.
Veränderungen. Es ergebetl sich dadruch bestimmte objektive Bedingun-
gen, die die Diskussion über Wirtschaftsreformen in sozialistischen
Ländern nicht nur Zur Möglichkeit, 80ndernzur Notwendigkeit machen.
Für die ~e1aten.osteuropäischen Ländern fiel diese Diskussion in den
Anfang der GOer Jahre. 1m-Ergebnis war sie verbunden mit einer ten-
tendz1ellen Abkehr vom System direkt zentralisierter ~lanung und zur
Entwicklung vonPlanungsmethoden, die mehr indirekt auf die betrieb-
lichen Entecheidungen einwirkten und den Betrieben innerhalb einee
von der Zentra:e vorgegebenen Rahmen bewußt ~rößeren Entsc~eidungs- .
spielraum einraumten. Mit den Möglichkeiten und Problemen ~ndirekter
Lenkung der Gesamtw1rtSchaft durch die Zentrale mittels sog. ökono-
mischer Hebel. wollen wir uns im folgend Kapitel ausführlich ausein-andersetzen. .

Die Motivierung der Betriebe in.Richtung auf bestimmte betriebliche
Unterziele wäre nämlich dann sinnlos, wenn die bet:deblichen Ziele
in einem inkonsistenten (widersprüchlichen) Verhältnis zu gesell-
schaftlichen Oberzielen ständen. In diesem Fall könnte steigende
Motivationen sogar zu einem zunehmend irrationalen Gesamtergebnis
führen, da die ökonomischen Aktivitäten der Betriebe in gesamtwirt-
schaftlich bzw. gesellschaftlich falsche Bahnen kanalisiert würden

F. PLANUNGSPROBLEME IM MODELL INDIREKT ZENTRALISIERTER PLANUNG
I. Das Problem der Harmonisierung betrieblicher und gesellschaft-licher Interessen. .' . .... ...,. .
Zentraler Gedanke der Wirtschaftsreformen in den osteuropäischen
Ländern in den 60er Jahren war ,das Interesse der Betriebe auf Zie~e ,

. zu lenken, deren Erfüllung nicht im Widerspruch, sondern in Harmon~e.'
zu den Interessen der Gesamtgesellschaft'stand. Einmal sollte die'
Erfüllung der betrieblichenUnterziele (BUZ) automatisch auch der
Realisierung gesamtwirtschaftlicher bzw.gesamtgesellschaftlicher
Oberziele (OOZ) dienen, d.h. 'sollte eine Konsistenz zwischen betrieb-
lichenund gesellschaftlichen Zielen hergestellt werden (symbolisiert
durch Abb.~2a), zum andern sollte sichergestellt werden, daß. auf der .
Ebene deretriebe eine hinreichen~eMotivation geschaffen wird zur
Erfüllung der betrieblichen Unterziele (dargestellt durch die "Trieb.-
federn". in Abb.52b).' Nur durch die kombiIiierteLösung beiderProble-
me, des Konsistenzproblems und des Motivationsproblems, könnte die
Funktionsfähigkeit des Gesamtsystems.gewährleistetwerden.

I
I

. ,,- .
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h' ".:;.:Auf' der anderen Sei t'e:'~Ut~t':~s:'gesaIIltg~~ellsc~~~tliCh..~enig, .wenn',' '.
'Ij,.,:zwar d8.:'lVe,:rhältnts zwischeIj.Qetriebl,.i,chen)Jnterzielen.,1ind ge~ell- ..
~:," ....sch~fthche~ .O~erzie:l.e~konsililtent ist, wenn aber die Motiva!~on zur
LI ' Erfullung d,e~b,~trieb11chenynterziele nich.t Oder,nur, in ger~~gem .~l..Maßgegeben 1St (4ieser Fa;l.J,:ht in Abb. 2e darg~stellt; wo.d1e Sp~-
i! ' : 'ralfeder -: T:debfeder •. ~ot.i'vation -,ewe. ~ n~se~ klein ist).

~ '.Wie kanp. dieseSProbl,.em (die k~mbinierte Lösung"des Konsistenz- und .
i,: Mo.tiva,ti.'onsproblems).i.mRahmen.eines. s9zialistisctien Systems angegan.•
1 gen werden? Die osteuropäisohen Ländern babel)., \l,h Lösung entsprechend

!:! :U~i:::~ ::;n::r a:=:::e~:~n~:::::~~:~'~ile :'~~~~t~~~~'B~tonUngmate~
,I .rieller'A:n1'eiZe und ihrerVerknüptun~ 1l\i1;;dembetrieblichen Gewinn
\ alsBauptkennzifte~.',' . '. : ,. ',: <. .' '.' .'

ll!,' ' - ,zumfJ.ndernei~e 'i~direkte Einflußnahme der 'piar;.Ungsz.entral€ auf
. die Gewinne~tstehung und die Gewinnverwendungder Betriebe (bei

!I ~~~;i~~:~~.w~chsender bet~iebliep~r~utonomie .in den .Detaile~t-

11 W~rwolle~ uns iDi fQlg~ndlm~itden MögUchkeiten und Problemen i~-
d~rekt zentra~isierterPlanung anhand einiger Modelle vertraut ma-chen. " " '. ',.. ...

i
I. .' . .. -.

I :'::.;ti:(z.B.steigeP4e P~odtiktion von Produkten, die überhaupt keine Verwen-
I: l";"clungfinden). Abb.52c will 'den Fall symbolisieren,.wo die ~ealisie- '
I.,:.,:" .rung beträ.ebl~eher Ziele. (im E~re~fal~) nichts zur ~eali:'l~erung. d~s
I,', ..; gesellschafthche:p..Oberuels beitragt .• In Abb. 2d 1;ragt d~e' Reahs~e-
~ . rung der betrieblichenUnterziele nur teilwe se ~ur Realisierung ge-
I: '. sellschaft1i6herZhle bei. 'teilweise steht, s~e ,dazu~+.n~iderspruch.

D' @'('\;D,,'~. " 8

,:: H. Die Lösun des Motivations roblfems durch ,materielleStimulie

Wenneine verst~kt'e Motivation der unmittelbaren Produzenten auf
Betr~ebs~bene dadurch erreicht werden soll, daß die Höhe der Prämien
an ~~e H?he des betrieblichen G.ewinngeknüpft wird, so bedingt. dieszwe1erle~: '. . " . .

- erstens müssen in den Betrieben ~onetäre Gewinne entstehen können
- zweitens mußmindestens ein.Teil der entstandenen Gewi~nein der
Verfügung der Betriebe bleiben (um z~B•. als Prämie ausgeschüttet
zu werden).

I!
li
11
h
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Wir hatten früher (S~62ff) herausgearbeitet, daß die zentrale Pla-
nungsbehörde über die Beeinflussung der gesamtwirtschaftlichen Lohn-
summe in Grenzen Einfluß hat auf die Höhe des gesamtwirtschaftlich
entstehenden Gewinns. Die Grenzen sind bestimmt durch die Höhe des
Mehrprodukts, daß entweder voll (Abb~&~a)oder nur zum Teil (Abb.t3b)oder gar nicht (Abb.53c) als Lohn an ~1eArbeiter ausgeschüttetw rd.
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1) Voraussetzungen für die Entstehung von Betriebsgewinnen
Die Entstehung monetärer Gewinmin den meisten Betrieben ist nur
denkbar, wenn in der Summe aller Betriebe, d.h. gesamtwirtschaftlich,
eben£allsmonetäre Gewinne entstehen. Die zentrale Preisplanung m~ß
also zuallererst dafür Sorge tragen, daß ein gesamtwirtschaftlicher
Gewinhentsteht und nicht - wie im Modell in Abb.38b _ die Gewinne
.des einen Bereichs d.urch die Verluste des anderen Bereichs ausgegli-
chen werden. Letzteres würde nämliCh zur Folge haben, daß ungefähr
nur die Hälfte der Betriebe Gewinne erwirtschaften und entsprechende
Prämien darim knüpfen könnte, so daß von einem derartigen Prämien-
system nur ungefähr die Hälfte der unmittelbaren Produzenten erfaßt
würde. Soll aber der materielle Anreiz undd:ie Verknüpfung von Prä-
mien.undBetriebsgewinn zUm durchgängigen Prinzip gemacht und sollen
damit möglichst alle' Arbeiter erfaßt w(:lrden,so muß die Zahl der'
Gewinn e:r:Wirtschaftenden Betriebe möglichst groß sein.

. . . .-~"'-~-"":-." '-',

Wie sich dergesamtwirtschaftliche Gewinn auf die einzelnen Sektoren
(Oder Betriebe) verteilt, hängt dann von der Struktur der Preise
(z.B. Produktionsmi ttelpreiee zu KonsuD!güterpreisen) ab. Wie die .
Struktu~ der Preise gestaltet werden sollte, damit die einzelwirt-
schaftl1chen Gewinne Aussagekraft bekommeri im Hinblick auf die Reali-
sie!;un!?gesam~wirtschaftlicher Zlele,'soll uns hier noch nicht be-
schaft1gen. W1r kommen später auf diese zentrale, aber nicht ganzlei?hte .Frage zurück.' .. . . , ",

. ..
2) Koppelung zwischen Betriebsgewinn und Prämien ~
A!lein die Entstehung gesamtwirtschaftlicher und damit auch betrieb-
hcher Gewinne sagt aber noch nichts über die Möglichkeit der Betrie-
be,über die entstandenen Gewinne autonom zu verfügen. In Abb~~a
.würden z.B. alle entstandenen Gewinne an einen 'gesellschaftlicen . .
Akkumulationsfonds (GA]') abgefÜhrt, und die (jewinnverwendung wäre
voll der betrieblichen Entscheidung entzogen. Unter solchen Bedingun-
gen ~äre eine unmittelbare Koppelung betrieblicher Prämien an die
betr1eblichen,Gewinne nicht durchführbar.' Sie wäre nur möglich, wenn
mindestens ein Teil der entstandenen Betriebsgewinne für die autono-

I',
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.,) Die Harmonisierung kurzfristiger1ndividueller'und langfristiger,:.' betrIebHcher Interessen ',. ,
• ,.' ; • " • ":: .• ,1,

'Wenn wir davon ausgeb.en,d~ßder materielle Anrei~.zur Ha~pttrieb-.feder für die 'unmittelbaren Produzenten geworden'ist, und wenn wir
weiter unterstellen, !iaßüber,die Verwendung ,der betrieblichen :Fonds;ronden Betrieben -selbst entschiede! wird, so ist naheliegend', daß
die Arbeiteraut einer vollen Ausschüttung der Fonds in ,Form von •Prämien drängen. Die ,Folge davon wäre allerdi~gs,daß keine Mittel
für die betriebliche Akkumulation me!u' zur Verfügung ständen, daß.,.infolgedessen auch keine Lnvestitionenvorgenommen werden können,'
daß.also die Betriebe auf ihrem ,bisherigen Stand 'von Produktivität.
verharren. DaskUrzfristige'Interesse der 'Arbeiter an einer Prämiekönnte unter diesen Bedingungen zum Stillstand in der technischen
Entwicklung führen~ Je mehr allerdings den unmittelbaren Produzenten
be~~ßt, wird, daß die langfristige Gewinnentwicklung und damit die
Möglichkeiten der Prämienausschüttung entscheidend davon abhängen,
inwieweit die PrOduktivität - auch mittels Investitionen. _ gesteigert

I.
I,

I
I~.
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;" ,wird, umso mehr \~erden sie auf die volle Ausschüttung der betrieb-
, "lichen Fonds verzichten und einen Teil für betriebliche Akkumulations.'
, .' ~wecke'verwenden (Abb.5lj.e). Solange ein solches Bewußtsein noch nicht

'entwickelt ist, könnte die ,betriebliche Akkumulation z.B. dadurch
siehergeljlte~lt werden.,4~ß,die B~triebsleitung aus längerfristig
orientiet'tembetrieblicli~ni'Il1teJ;'esse - u.U" auch gegßn den Willen

" de~ ,übrigen Betriebsangehörigen.." eine Einpehaltung eines Teils des
, ,Betriebsgewinns für,Ak1I:u!J)Ql,atio.nszwecke..dur~hsetzt. Die, Einbehaltung
"darf allerdings wiederum nicht völlstältdig :s.\tf Kosten d'l:lsPrämien-

" ,fonds gehen, weiidann. der unmittelbarS'materielle 'Anreiz 'wegfiele
, 'und unter den gemach.ten'AnnliihmenflJ.eM6Hvati'on' a,bsinken würde. Die

,LQsung'Wird also zwisc::heii,beiden:$xtr~m~:q.'z#','l~egeil' haben. ':
----------'--'-'---~-~; ',' ";' ... ~,;.,.,.;.(',".' .<.~' " .

, ,', "Wir'wbli~n:.d.iJ;' diefQlgenden über-
'" ;; " legungen"a~ehmetl, daß auf jeden,

"" ' ' , ' <E~11eiI(' '!!lehr oder weniger großer
, '~' " ' ':Teil de~betrieblichen Gewinns in

' " " , 'den Prämienfonds flieBtti.nd von da-
'G :' , her eine 'm:aterieile Stimulierung der

,', AF " ' i\inlllittelbare;n Produzenten in Richtung
B2' , au;f' die: ErzhlU:!'18'eines möglichst

. . qohen Gew;l:mis gege:t!en ist. Wir werden-, J"'" also 'zu untersuchen haben, in welche
, , ,Richtung ,!3ich'die' Akti vi täten der un-

>."'. " ' 'BAF"" , ,mi tt,elbarenProdwz;enten entwickeln,
~ ' , 8AF " wenn'das ,..Interesse' an einem hohen

,:,'~,6~~i.~' ,~,6,' Gewinn;zi+eri~~Cl1~,~~e~den,Triebfeder
, ,", "" ,,', ,gewordenJst~. ',_ 'c',' ,,','

f
t

,"', ":4) Die KanliUsieruhg brtri~bliche;"Akti~f~ä.t,en:'i~ Ri'~htung Kost~n-
" " ' sehküiig und MarktoDl.enherung"", ,"C'>', ': ""',:,, ' , "

~ < • •••••• , ,I, , • • - . , ': ,' •..• ; '. '-,•• : ,. .' ':"1 ••••, .••.• • •

, ',' Zunachst können wirf(lsts'tellen, daß d~rGewinn als Differenz von
, Umsatz ~d Kosten umso gr/)ßer ,ausfällt ''',je ESeringet' (im Verhältnis

" ~" ZUID tl'1'Ilsats)die Kos'ten sind bzw'•. je grt\~er' (im Verhältnis. zu den KO-
, " ' stan) der, Umsatz 'ist. -Vondaher entsteht',: aus der Gewinnorientierung
.." ten~enziel1 ,ein Druck auf die '-Kosten bzw~'ein' Bestz.ebennach' hohen,

" ' ',lJmse,tzen (Abb.55a). I!D Systelllind.irekt zentralisierter Planung wer-
",' ',. 'den abE!r'~owohi Kosten' wie Umsätze min.ciest6ris,teilweise' und indirekt
. "durch d1$,:z;entrale Planung bee'int1ußt~ ,W1d 'zwar, auf ,demWegüber die

Planung'der Preise. Indem'die Preise der Einsatzfaktoren '(einschließ-
'.lieh der Löhne) zentraJ: festge~etzt werden,und..ebenso .die -Absatzprei-
se der ers~~11ten produkte,sindq.~e Betriebe: in der Preisgestaltung

. " , pz

, " K u,

..•_-----_ ..•._-_ •.._------------
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nicht autonom. IDa die Kosten bzw. Umsätze das mathematische Produktaus Preisen und (eingesetzten bzw. abge'setzteri)Mengen sind, können
beide Größen allerdings auf d,er,Mengenebene durch die Betriebe beein-,
fhißt werden (Abb.55b); Au~ derICostenseite kann z.B •.d~e ..Menge dereingesetzten Faktoren v~rr1ngert werden durch Produkt~v~tats-, und
Intensitätsateigerungj ~ufderUmsatzseite kann die Menge erhöht wer-den durch erhöhten Absatz der Produkte. Ebenso kann die Struktur der
eingesetzten Faktoren sowie die Struktur da;!,' hergestellten und abge-setzten Produkt~ durctr den Betrieb bestimmt werden. Auf der Kosten-seite führt ~M zU der Tendenz. mögJ;ichst,relativ billige Einsa.tzfak-
toren zu beziehen. auf der UmsatzEieite entsteht die Tendenz zur Her-stellung von Produkten mit relativ hohen Preisen. ' ', '

..- • I •

Bedeutet das nicht. daß die Betriebe dem glElichen lientabilitätsdruck.dem gleichen Verwertungs zwang unterliegen wie unter kapitalistischenBedingungen? Führt das nicht zwangsläufig duu. daß ein Druck auf den
Arbeitsprozeßentsteht.der in le~zterKonse~uenz die Arbeitereben-'solchen rigiden Strukturen unterwirft wie im Kapitalismus? Entsteht,nicht auch hier ein ständiger Zwang zu Investitionen. der die einzel-
nen Betriebe in eine Konkurrenz gElgeneinandElrtreibt? Und werden aieBetriebe nicht geradezu zur Manipulation der Käuferwünsche angesporn~_
um ihren Umsatz'zushigern?,Mi,issena1eo nicht notwendigerweise alle
,diejenigenErso:ll.eiI'l,~ngsforll1enau.ftrElven.'die wir als typisoh fü;rdie
kapitalistische Produlttionaweisehera,usgearbeitethatten?Und worin,liegt dannüb.erhauptnoch dElr.UnterlilchiedaoJ.eher - ,sozialistiseh ',
sich nennender - SYlilteme,zum Kapitalismus? - Diesen sehr ernsten Fra- !
gen müssen wir im folgenden "mit'aller Sorgtalt nachgehen. Würden die"
Fr~g~n mit "jal!beallt!Q:i:'tetw8I'denlnüssen. dannh~ttenjene linkenKr1t1ker recht. die d1e Wirtschaftsreformen und d1e Betonung von ma-ter1ellenAnreizen. Marktorientierung und GewinnaJ.s eine "Revision",
soZialif!tisoher VorstellUngen interp7.'etie:J;'enund.die den osteuropäi-schen Ländern desha;J.bn:aevisionisllluellvo:rwarten. ' ' "
III. Zur~olle des Marktes im System 'indirekt zentralisierter Planung,

.' '. '. ' : .

In der Tat enthält daaSystElm 1ndirektzentralisierter.sozialist1 ••'scher Planung ein1ge Elemente. die an die Struktur der kapitalisti-schen Produktionsweise erinnern. Soll den Betrieben -auch bei fest~gelegten Preisen - eine gewisse Autonomie eingeräumt werden. so DEl-'deutet dies notwendigerweise die Einführung von Marktbeziehungen:
1) Die Schaffung von Marktbeziehungenzwischen den Betrieben,
Indem die Betriebe selbstverantwortÜch'werden für die Organisierungdes Absatzes. müssen sie si.chihre Abriehmersuchen und das Angebotentsprechend attraktiv gestalten. W"ähren.di.mSystem direkt zentrali- ,
s~erter Planung keine direkten ökonomisohen Beziehungen zwischen den(nnzeln~n, Betrieben existieren. sondern sowohl Beschaffung wie Absatz,durch d~e Planun~szentrale organisiert werden (Abb.56a). treten die'

j Betriebe bei ind~rekt zentralisierter (dezentraler) Planung in un-
I! m~ttelbare Liefer-und B~zugsbeziehungen zueinander (Abb.i6b). Sie .." mussen entsprechend in d~e Lage gesetzt \1erden autonom L~eI'ervertra-
~i ge untereinander abzuschließen (Vertrags system) und die Vertragspart-i:'~'Kner selbst auszuwählen. Auf diese Weise soll sichergestellt werden,daß die beziehenden Betriebe zum Zwecke der Kosteneinsparung sich

um die Belieferung mit (im Verhältnis zum Preis) qualitativ hoch-
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. wertigen Produkten'bemühen, während die liefernden Betriebe auf d~e-
se Weise veranlaßt werden sollen,auf die' Qualität ihrer Produkte zu
achten, um ihren Umsatz ~cht zu g~fährden. Die Einführung von. Markt-
beziehungen zwischen' den,'Betr;i.eben soll also, gesamtwirtschaftl~ch der

.':." .' Q~ali tätsverbessel'lfllg'.unQ;,'.Produkti vi tiitssteig~rung dienen.
~:.. ~,.t'.' '. .

':~. " ," --...... I, .
, .'. . '"" '..,. .., . .
.w. ~..:...: •••....•.

'. .'. -. . ,:: . '.. ,,', '. . .
. . Während.im Sys,!:em"direk:1' ,~e~~alisierte'';' Pl~u~ Ma,rktbeziehungeXj.
, ,nur ~mKonsum~ter!J1arkt b,zW.'am Ar\leitSlllarkt denkbar sind und das

'.~" 'Verhaltnis 'zW1schen den Betr:!:eben,~einer.priinär stofflichen und zen-
;, ;::' ..tr$len Planung unterliegt; .,:,trete.il ',1?~i iIid:!,relqi'\entralisierter Pla-
~i:',~:<',nuneiliu~b M8.f~b~ziehungen'zwisQhen:(len,'Betr~eb~n ~au!. AuS der ur-
'''c' .~.'., ."sp:runglich passiven R911e des' Geldes im'FroduktionSb81'eich wird ~uf
),~t;.'diese Weiseeine:8.1tti ve, eteuernat';l"Roll~"'dlli'.'Geld.grÖßenl . .
;-:_,." ':' • ~'.-~_ "., ~':. ".~~.' '. '": •••• ~_.r~ •.-••~ _.• , • ., .•.• 1,:,._,',,, ;. ••• ~~':. <.'

~J;~;(::;;,2jver6rBSerunS'desEnt~eheidün15's'~pielre:~~'der>B~t~i'ebe. . I
e':.':Y't:t . .' '_ ,-,' " . .. ,- -, -'-. - 1-"- -.- 1 .-,- - .' •
ill:Y';'An ~ieHQhe d,ea ,Gewiims;'dej;- do'h )au~ ,(;eldgröBen (Umsatz minus .Kosten. .,
~'!1,~;1"er!l1J.tte~t, ,werden' ~eliltiJlllllte';t!:oneQ1lenzengekQPp,elt,die ih~erseJ.ts. "
1:0',,;'" ,gesamt~J.rtaohaft1ich\die Ent1l1icklUllgsricht\1:ng,von Produlct~on und,Ver-
~f~''~f teilung :t>eei~tl~sB~n;'::netriel>e:m.it)lo~ei!i,~~)!;i.nnve:i;'.tU~enautonom.. .'
;i~;t;:.über .ein....ltll-hohere~, b~trieb.,li,Ohen<&'on4BJ:':~e;n1:'Si.elti~htnur als Pr~~
~!f.;>i;'m1en l!lusBChU#t~.:',,/ilQndernauch akkUrIlul1eren'können. Indem einige
*/~':i;;::~D.1;;:riebell1.~ti),ve.'!;~.rin il,J;$: ud.re. 'wird~:C~bei-direkt die Struktur ,
~~C:,jt.;'4t

b
t',GelllJD.lIprQd~~Q~,',:,!.:riIJ1cle;rn:-.,;';ra,.steht h!-J1'l;~~41e~eJ1BedingllD,gen,";,, .

;~. ,1:,;';: .d. .• uXlter !l:l.~. YOIl- M.ukt~.lII~eh\UlSen:lIl\'1llchenden Betrieben, .
i;;' f,\ n1c:ht dieGef'~~ '4il.H "ph:n"die betrie~Uch.n El:ltsclle:l.dunsenverse~b-
,tl";"", liltändigen und z1l-l!iner Ane.robie lier Prod\lkti Qn'mit ent spreehende:Q.

}, '; .. Krisentenden;eu' tüb:pe:n?;'J.l~s'alSoc!ie' tl:\&:onoJllisehe:l!l:ntwi~kl~ dem .
~tr:.. E~~luß de~ ~e~tr,~~F':nrl.anung. ~~va~,entglei,tet? .:' ..
\,:-"", Die Fülle von E~1,i~cqe1d;mgeri,die im~y~tem indir~;kt zentralisie~er
~\.k..Planung auf die. '~bene der 'Betriebe verlagert wird, deu~et fast darauf
:"' .. hin.,~u den erwe+terten"Kompetenzen der 'Betriebe scl1rnbt Brus:

('" '''In d'emMolllen~,'wo e'in unteJ:'nehm'~~gegr~~et.i:~t,'Wird ssmit den

t
~;'.~,'.: e:nt~p~eohenden Grund-, und Zirkulationsmitteln fil.~sge,statteti' eS.-9~.
, '. g~n:I.s~e.rt !!-utonomden Reprodukti onsJ,?r.ozeß.Es wahlt .vor al em. ,.
''', ~he Ziele du laufenden Produktion (ihr Volumen und' ihre Struktur)
,.,',': ~. sc:)\lIiedie Produktio~smetMden' (Struktur Und'Aufwendungen)•..ES tritt
~. '. auf. dem~arkt als Kauter von Produktionsmitteln auf (und wahlt .
( ,sel~ständig seine Versorgungsquellen) sowie als Verkäufer. von pro-
f ~ duz~erten'E~zeugnissen (und wählt selbständig die Absa~zr~ch~e~
J.,., In den Bere~ch der Betriebsentschi:lidungen fällt auch d~e VerteJ.-
r lun~ de~ ).erwirtschafteten Einkünfte (abzüglich der ~teuern) undr d~m~t d~e Bestimmung von Investitionsvolumen und _r~chtu~g ausf e~genen Mitteln. Die Betriebsentscheidungen über die Erhohung der

r
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,'.Pr,oduktionskapazität könne:n~ich auch auf' Eigenfinanzierung mit
Hilfe des' Amortisationsfonds oder durch Aufnahme von Krediten stüt-zen •••'Schließlich ist es kla~, daß im dezen~ralisiertenModell die
Betriebe Entscheidungsfreiheit in Fragen der internen Organisation,des Entlohnungssystems 'im Rahmen der auf zentraler Stufe festge-.legten Richtlinien, derlleschäftiguD,gsstrull:turetc.besihen."
(:arus;..~:I,onsprobleme der ('loziaUstis~hen .Wirtschaft , S.217f)

Welche Möglichk~itenderBeein.f1ussungüer g~saintwirtschaftÜchen
Entwicklung besitztdhl$~ntr$.le Planp.ng überhaupt noch in einemsolchen System indirekt zentralisierter: (deze~traler) Planung?

..: , .' • < ' "" ". ,"

3) Zentrale Preisplanunliiund p\eplanter Markt ,'.
i'l . Ein wesentÜcher Hebel der zentralen Beeinflussung liegt in der zen-tralen Planung der Preise. Die Möglichkeit der zentralen Preisplanung~I bildetei:neJ:).entscheidenden Unterl;Jch:ioedzukap,italistischen Systel!1en.
riIm System indirekt zElntralisierterPl,anung bilden Sich die Preise
:\1 nicht einfach sn einem 8,1lon:1l!lenMarktdurch dss Zusammentreffen von '
:'i Angebot und Nachfrage und Sie si:nQ..auch nicb'!;das Ergebnis monopoli-
11

1. s~ischen Preiaverhaltens, sOnd~rnErgepnisbe~ßter gesamtwirtschatt~h9h.erPlanung •.. ' .' .. ' .•.',;,.' ." .....
a)Zentrale Planung und Eicltommen~Vei'teiluns'
Der Einfluß der Planung kommtscbon darin zum Tragen, daß die Nach-
frage nicht einfach Ergebnis spontsnerPrOzesse ist, sondern sichsus der Planung des Verhältnisses zwischen Löhnen und Gewinnen er-
gibt~ Damit Zusammen' ll-tmgtdie Planung der Grobstruktur zwischen Kon-sumgutern~chtrsge und Produktionsmittelnachfrage. Die Planung derEinkollUllensverteilung(Abb.57a,b) beebflußtda,rüber hinaus die'Struk-
tur der Konsumnach:rr~ge, rndemz.B. bestimmtenlSozialen Sqhichten, .

J
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denen unter kapitalistischen Bedingungen die Kaufkraft fehlen würde,
in den Besitz kaufkräftiger Nachfrage kommen, während anderen sozia-
len Schichten entsprechend auf diese Weise Kaufkraft entzogen werden
kann. DIlS, was schließlich als Nachfrage am Markt auftaucht, ist also
bereits Ergebnis einer gesamtgesellschaftlichen Planung und unter-
scheidet sich wesentlich von dem, was unter kapitalistischen Bedin-
gungen aufgrund spontaner Prozesse bzw. unter Ausnutzung monopolisti-
scher Macht zustandekommt. Es handelt sich insofern weder um einen
spontanen Markt noch um einen fürprivatkapitalistische Verwertungs-
zwecke manipulierten Markt, sondern um einen gesamtgesellschaftlich

.geplanten Markt. (In Abb.57c ist die in.den Umsatz eingehende Nach-
frage beeinflußt durch die Planung der Einkommensstruktur.) Dies zu
betonen erscheint deshalb wichtig, weil vielfach allein aus der Exi-
stenz von Marktbeziehungen im Sozialismus unmittelbar und vordergrün-
dig auf die Identität sozialistischer und kapitalistischer Marktstruk •
.turen geschlossen wird. .

. K U-
..

-.

. -
••
-.•'

b) Der Einfluß.der zentralen Preisplanunpjauf die reale Verteilung
Die bisher erwähnte Planung bezieht sich nur auf die Höhe und Struk-
t~r der monetären Nachfrage, sagt aber noch nichts darüber aus, wie
d1e am Markt auftretende Nachfrage durch den Verkauf der Produkte
mehr oder weniger "aufgesaugt"wird und welche reale Verteilung des
Gesamtprodukts sich entsprechend ergibt. Denn die reale Verteilung
der G~brauchswerte ergibt sich aus dem Zu~ammenspiel vonvefügbarer
monetarer Kaufkraft einerseits und der zu:::zahlendenPreise anderer-
seits~ So läßt sich z.B. im Bereich der Konsumgüter die reale Kauf-
krafthoher Einkommen dadUrch vermindern, daß die Luxuskonsumgüter
zu relativ überhöhten Preisen angeboten werden, während die rede.
Kaufkraft der kleinen Einkommen durch niedrige Preise der Massenbe-
darfsgüter erhöht werden kann. (Abb:9td,e wollen diesen Sachverhalt
verd~utlichen: Zunächst werden 4=Stuc a (Massenbedarfsgüter) uhd
2..Stuck b (Luxuskonsumgüter) .angeboten und absorbieren jeweils die .
Half te .der Gesamtnachfrage. Nach der Preis senkung: von a auf .die Hälf(.
te (Abb.57e) kann mit der gleichen monetären Kaufkraft 'die doppelte
Meng~ (8 a) gekauft werden, während die Preisverdoppelung bei b da-
zu fuhrt, daß mit der gleichen monetären Kaufkraft nur noch 1 b ge-
~auft werden kann.). Daran wird deutlich, daß die zentrale Planung
1n zweierlei Weise Einfluß nehmen kann auf die reale Verteilung des
Gesamtprodukts: einmal über die Beeinflussung der Eilikommensvertei-
lung und zweitens über die Planung der Preisstruktur. .
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IV. Probleme einer planrationalen Preisstruktur
Die Planung der Preisstruktur hat darüber'hinaus entscheidenden Ein-
fluß auf die Struktur der Gewinnentstehung in den Sektoren bzw~ Be-
trieben: Solange an die Entstehung von Gewinnen keine unmittelbaren,
Folgen geknüpft waren, sondern die Gewinne im wesentlichen an die,
Zentrale abgeführt werden mußten, brauchten im Grunde keine großen
Ansprüche an die ökonomische Aussagekraft der betrieblichen Gewinne
gestellt zu werden. Wir hatten schon,weiter obenheri3.usgearbeitet,
daß unter den Bedingungen eines verzerrten Preissystems ein Gewinn-
vergleich zwischen den Sektoren bzw. Betrieben völlig aussagelos ist.
1) Preisstruktur und gesamtwirtschaftliche Aussagekraft der Betriebs-

gewinne
\~erden nun aber von der Höhe des Gewinns die Höhe der betrieblichen
Investitionen sowie des Prämienfonds abhängig gemacht, werden also
an den Gewinn weitreichende, die Produktionsstruktur und die Einkom-
mensverteilung beieinflussende Folgen geknüpft, so'kommt es entschei-
dend darauf an, die ökonomische Aussagkraft der Gewinne anzuheben.
Die,Gewinne ,müssen zu einem möglichst exakten Gradmesser dafür wer-
den, iriwie eit betriebliche Aktivitäten der Erfüllung gesamtwirt-
schaftlich geplanter Ziele dienen. Die Einführung des Gewinns als
"ökonomischem Hebel".,'über dessen geplante Beeinflussung indirekt
auf den Ablauf gesamtwirtschaftlicherProzesse eingewirkt werden
soll, setzt demnach eine aussi3.gekräftigePr,eisstruktur voraus. Wenn
man bedenkt, daß die Notwendigkeit hierzu im System direkt zentrali-
sie~ter Planung gegeben war und eine entsprechend aussagekräftige
Prelsstruktur auch nicht existierte, so wird verständlich, daß mit
dem Übergang, zum System indirekt zentralisierter Planung eine grund-
legende Reform der Industriepreise erforderlich wird.
Tatsächlich wurden die Wirtschaftsreformen in den osteuropäischen
Ländern in den 60er Jahren sämtlich begleitet bzw. eingeleitet durch
entsprechende Industriepreisreformen, und die Diskussion um die '
Schaffung eines "J;'ichtigen"Preissystems spielte eine erheblich Rol-
le. Ihr haben bisher recht unbe,fangen von "verzerrtem Preissystem"
Gesprochen, ohne uns Gedanken darüber zu machen, wie eigentlich ein
"unverzerrtes" Preissystem aussehen könnte. Im folgenden wollen wir
deshalb mindestens in groben Zügen nach Kriterien einer "richtigen",
"unverzerrten", (wir Wollen es nennen: "planrationalen") Preisstruk-
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struktur fragen, die dem Gewinn als dem zentralen ökonomischen Hebel
eine im Hinblick auf die gesamtwirtschaftliche Planung sinnvolle Aus-
sagekraft verleiht.
2) Die Ableitung der Preisstruktur aus der Wertstruktur
Eine Möglichkeit der Preisplanung läge darin, die Struktur der Preise
der Struktur der Werte anzunähern. Dies würde voraussetzen, daß der
zur Reproduktion der einzelnen Produkte gesellscqaftlich notwendige
Arbeitsaufwand ermittelt würde, und zwar Aufw~nd'an lebendiger und
vergegenständlichter Arbeit. Wenn - in Anlehnung an die Marxsche
Werttheorie - die für die Produktionsmittel verauslagten Gelder mit
c (konstantes Kapital) und die für Löhne verauslagten Gelder mit v
(variables Kapital) bezeichnet werden, so ergibt sich ein Kostpreis
aus den Wertbestandteilen c +v. Der Absatzpreis läßt sich dann
durch einen prozentualen Aufschlag ermitteln, wobei noch zu klären
ist, welches die Bezugsbasis fürdie~en Aufschlag sein soll.
Wird - entsprechend der Marxschen wertt.heorie. davon a.use;egangen,d.aß
die lebendige Arbeit Quelle de.sMehrwerts (Mehrprodukts) ist, so müß-
te sich der Gewinnauf.schlag g für ein bestimmtes Produkt ergeben als
Prozentsatz"des gesellschaftlich notwendigen Aufwands an v. (Den ge-
sellschaftlich notwendigen Aufwand wollen wir mit vbzw." C bezeich-
nen - im Unterschied zum individuellen Aufwand der einzelnen Betrie-
be, der mit v1 und v2 bzw. c1 und c2 bezeichnet werden soll.)
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.In Abb.58a wird "zunächst der.von der Planungszentrale geplante_Pre~s
(als Summe der gesellschaftlich notwendigen Selbstkosten K (=c+ v)
und des aus"v ermittelten Gewinnaufschlags g) dargestellt. Dieser"
~ep~a~te Preis wird den Betrieben B1 und B2 - unabhängig von ihren
lndlvlduellen Aufwendungen - vorgegeben. Da die individuellen Selbst-
k?sten von B1unter den gesellschaftlich notweridigen Selbstkosteri K
l~egen, ..entsteht bei B1 ein höherer Gewinn G1 als der geplante Ge-
wlnn, wahrend bei B2 entsprechend ein niedrigerer Gewinn ~uftritt.
Dara~ wird deutlich, daß die Betriebe motiviert werden, ejnen Druck
auf lhre Selbstkosten auszuüben: je geringer die individuellen" Selbst.
kos~en, u~so höher der Betriebsgewinn. Dies führt u.a. "dazu, daß sie
bem~ht seln werden, möglichst relativ billige Produktionsmittel zu
bezlehen - relativ im Verhältnis zu ihrem Gebrauchswert für die Pro-duktion.
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1I !~" 3) Pfeisstruktur und Kanalisierung der Nachfrage
'I~ I: :6isher war nur die Reda vQnder Preisplanung 'für ein Produkt (a).
ilii 'Aus der Preisplanung ergibt sich aber nicht nur ein Verhältnis der,..
:: li. Jenigen Betriebe zueinander, die das gleiche Produkt herstellen
iijl! (binnensektoraler Gewinnvergle;j.ch), sondern auch ein Verhältnis der
;qi Preise unterschiedlicher :t>rodukte"eben eine bestimmte Preisstruktur.
lii' Die Preisstruktur hat ihrerseits erhebliche Auswirkungen auf die Kana •.
I: lisierung der lll.1,Cp'fragenach 'be~tilnmtenProdukten. ,Wi:+>w~lle~ uns']• deshalb klarl1meben, welche AuswJ.rkungeu'QutimmteGrundsatze der ,

Preisplanung ~uf dis Prehs1;;ruktur habeuufldin welche Richtung eut.:...sprechend die Nachfrage ~elenkt wird. 1

a) Preisstr~ur auf der Basis von Wertpreisen
In Abb.58b iE!tdie Preisplanung für zwei unterschiedliche Produktea'und bauf der Grundlageo der bil!her erö:t'tertenGrundsätze darge,. .
stellt (der Gewiuri.aufschlagals 'PrClzent$~tzvCinV). Daraus ergibtsich in unserem Modell ein höherer preis. tür a als für b. Angenommen,beide,Produkte wären gegeneinander 13ubstltuil;lrbar'(austauschbar)'und
Würden als Produktionsmittel iu e.twadellgleichen Zweck erfüllen, so '
würde unter diesen BedingUngen die Nachfrageaufqgelenkt. Zur Dek-
kung des Bedarfs müßtengesutwirtschaftlich entsprechend mehr b und
weniger aproduziert we~en. Zur Herstellung von b ist allerdings .
der doppelte Aufwand an c, d.h.' an Produktionsmitteln, erforderlich.Indem also die N\ichtrage auf b gelenkt Wird, würdeu'sichdie Betriebe
mit PrOduktionsmitteln.ej..ndec1;l:enidie.u.U. dring~nder ana~derer Stel.le gebraucht werden. DJ.~Folge ware e1ne gesamtwJ.rtschaft1J.che Produk.tivitätseinbuße. Derbl1)l~ch.riebeneEff",kt kommt letztlich dadurch zu-
!tand~. daß sich der'Gew~nnaufschlag lediglich aUf V, nicht aber aufc bezleht. '

---<o_ ~---
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.d) Produktionsfondsabgabe' als Hebel zur:effektiven Nutzung von.Prodüktionsmitteln.H

.' ••• .• , •

Während. d~r fondsbezoge~e'Indu~tri~preis.d.~rKanaiisierung der Nach-
frage auf.r:licht-p:roduktionsmittelintenslve Produkte dient, soll die
s?g.Produktionsfondsabgabe eine rationelle Nutzung der Produktions-
m1ttelinnerhalb der Betriebe selbst bewirken. Die produktionsfonds-
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abgabe (PFA) ist eine Ab~ührung ..a.us dem Brutto-Ge~inJ;l (BG) an die ..
Zentrale (Staat) und in :Lhrer Hohe prozentual abhang:Lg von der Große
des demBetri~b zur Verfügung stehenden Produktionsfonds (Anlagever-
mögen + Umlaufvermögen oder fixes und zirkulierendes konstante~ Kapi-
tal). Aus dieser Konstruktion ergi9t sich, daß _ bei sonst gle:Lchen
Bedingungeri -die PFA umso höher und damit der Netto-Gewinn NG umso
geringer Wird, je größer der zugrundeliegendeProduktionsfonds ist.
Wird also - wie in Abb.~e - die gleiche Produktion in B? mit dem .
doppelten Produktionsfo~s hergeste;I.ltwie in B-:t,;BQ deutet das auf
einenverschwende~ischen, ineffektiven Umgang m:LtProduktionsmitteln
inB2 hin, de~ entsprechend mit einer größeren PFA und damit mit
einem geringeren NettO-Gewinn sanktioniert wird. Die Hebelwirkung
der PFA soll also darin bestehen, daß sie einen Druck auf die.spar-
same, effektive Verwendung von Produktionsmitteln ausübt. Auf diese .
Weise solIder Tendenz eritgegengewirktwerden, daß die Betriebe Kapa-
zitätsreserven aufbauen, die zwar u.U. geeignet wären, kurzfristige
Produktions~ und Absatzschwankungen aufzufangen, die aber an andererStelle der Gesamtwirtschaft dringender benötigt werden.

PFAPF
PFAPF

s c' , .c1 2.I

V1 v2
1IIL

,4) Differenzierte Nettogewinnabführung als Instrument der Struktur-polihk

Während die Produktionsfondsabgabe der'Stimulierung einer sparsamen
Verwendung des Produktions fonds dienen soll, verfolgt die differen_
zierteNettogeWinnabfÜhrung (NGA) den zweck, den für betriebliche
Zwecke verbleibenden Netto-Gewinn direkt zu beeinflussen. So ist es
.z.B. denkbar, daß ein BetriebB einen höheren Gewinn hicht aufgrund
ein~r besseren Eigenleistung er~irtschaftet, sondern aufgrund von .
Bed:Lngungen, die außerhalb seines eigenen Einflußbereichs liegen
(Z.B. Ausstattung mit besseren Pro~ionsmitteln, 8tandortvorteile
usw.). Der individuelle Aufwand eines Betriebes kann dadurch wesent-
lich unter dem gesellschaftlich notwendigen Aufwand liegen, ohne daß
de~ Betrieb deswegen besser gewirtschaftet hätte. Würde nun der da-
be:L auftretende höhere Netto-Gewinn dem Betrieb zur eigenen Verwen-
dung überlassen, so würde er für günstige Bedingungen belohnt, dieer selbst gar nicht zu verantworten hat •.
Um nun derartige - von den Betrieben nicht zu verantwortende _ Un-

.gleichheiten auszugleichen, kann eine unterschiedliche, je nach den
konkreten Bedingungen differenzierte Nettogewinnabführung angewendet
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'\~erden.Durch eine entsprechende Differenzierung könnte verhindert
werden, daß sich externe Vorteile in ihrer Wirkung kumulieren. Auf
diese Weise müßten z.B. bestimmte Standortvorteile'nicht- wie im
Kapitalismus - dazu führen, daß sich in bestimmten Gebieten i~~er
mehr Unternehmen ansiedeln, während sich andere Gebiete auf grund von
Standortnachteilen entleeren. Vielmehr könnte sich eine gleichmäßige
Regionalstruktur herausbilden, wenn den.Betrieben - trotz unterschied-
licher äußerer Bedingungen, aber bei' gleichem Arbeitseinsatz - gleichE
Gewinnmöglichkeiten eingeräumt werden. Insoweit Jmnn die differenzier-
te Nettogewinnabführung als Mittel. der Strukturpolitik (sowohl regio-
nal wie branchenmäßig) eingesetzt werden, z.B. im Sinn einer mög-
lichst gleichmäßigen regionalen Strukturentwicklung. Sie kann natür-
lich auch in anderer Weise angewendet werden zur gezieltenund for-
cierten Förderung bestimmter regionaler oder sektoraler Schwerpunkt-
bereiche. Die an die Zentrale abgeführte NGA kann selbstverständlich'
auch zur Subventionierunganderer Bereiche herangezogen werden, die
besonders starken externen Nachteilen unterliegen.

PFA

NGA

•

PFA
'. NGA

5) Zusammenfassun~:Die zentrale Beeinflussung der betrieblichverbleibenden etto-Gewinne .
D<;tmithaben wir die weseptlichen Faktoren herausgearbeitet, die auf
d~e Entstehung des dem Betrieb verbleibenden Netto-Gewinns einwirken.
Fassen wir noch einmal unsere bisherigen überlegungen zur Rolle der

. Preis- und Gewinnplanung im Sozialismus kurz zusammen: Indem die zen-
.trale Planung die Preisstruktur plant, nimmt sie indirekt Einfluß
.auf die Kanalisierung der ~achfrage nach Konsumgütern wie nach Pro-

duktionsmitteln, aber auch auf die ~truktur der Gewinnentstehung in
den einzelnen Betrieben bzw. Sektoren. Je nachdem welche Größeri~ls
Bezugsbasis für den Gewinnaufschl~g gewählt werden, ergeben sich
unter~c~iedliche Preisstrukturen mit entsprechend unterschiedlicher
KanallSlerung der Nachfrage. Individuelle externe Vorteile oder Nach-
teile können darüberninaus über die differenzierte Nettogewinnabfüh-rung ausgeglichen werden. .
Innerhalb des vorgegebenen Rahmens geplanter Preise, die jeweils aur.
d~r ~rundlage gesellschaftlich notwendigen Arbeitsaufwands (sei es
fur c, für v oder für c + v) ermittelt werden, verbleibt den Betrie-
ben ein Entscheidungsspielraum auf der Mengen- und Strukturebene;

••h ~ _
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'.,Sie können den Betriebsgewinn' entweder dadurch erhöhen, daß sie die
Selbstkosten durch mengenmäBig sparsamen Einsatz von Faktoren bzw.
durch den Bezug relativ billiger Produktionsmittel unter den gesell-
schaftlichen Vurchschnitt senke~ und/oder dadurch, daß sie für einen

' hohen Absatz ihrer 'Produkte sorgen, (z.B.durch entsprechende Quali-
tät und 'Bedarfsorientierung). Auf diese, Weise wird dem Markt eine '
entscheidende Rolle zugewiesen, wobei allerdings Größe und Struktur
der am Markt' auftret,endenNachfrage nicht, Ergebnis spontaner, anar-
chischer Prozesse sind" $ondern Ergebnis bewußtergesamtwirtschaft_licher Planung. ' ' , ,',' , .

Dennoch bleibt die Frage im Raum~',Ob nicht die Einführung von Markt-
beziehungen wenn schon'nicht gleiche, so doch mindestens ähnliche

. Strukturen wie der KapitaJ,ismus hervorbringt, selbst dann, wenn es
sich um einen geplanten Markt handelt. Unterliegen nicht auch im ge-
planten Markt die Betriebe einem RentabilitätSd:puck, der ihre Aktivi .•

'täten zwar in gesamtwirtschaft,lich geplante Richtungen kanalisieren
mag, aber eben doch äußerer Druck bleibt? Werden nicht durch eben,.
diesen Druck ähnliche Bedingungen im Arbeitsprozeß durchgesetzt, w~e
sie charakteristisch sind fiirden kapitalistischen Arbeitsprozeß?
Und werden nicht durch derartige Strukturen äh,nlich entfremdende "
Strukturen tm ArbeitsprozeB,und davon ausgehend im Reproduktionsbe-

'reich'geschaffen wie im Kapitalisnius1.Führtnicht auch das betriebs-
egoistische Streben nach hohem',Gewinn zu' einer Tauschwert0rientierung
und zu' einer Konlcurrenz der Betriebegegeheinander? Und besteht nicht
die Gefahr, daß Betriebe mit höherem Gewinn ihren Vorsprung durch

'forcierte Akkumulation immer weiter ausbauen und sich daraus Monopo-
'1isierungstendenzen ergeben? Oder auch die Gefahr, daß die einzel-
wirtsehaftliche'(betriebliche)'VerwendungderGewinnefür Investi-
tionszweckezu. einem nicht koordinierten Investitionsverhalten mit
entsprechenden zyklischen SchWankungen führt wie im Kapitalismus?
tJndzieht nicht notwendigerweise das einzelwirtschaftliche Streben
n~chGewihn eine Vernachlässigung SOzialer Aufgaben nach sich? ~ Wir
konnen zu diesen Fragen erst dann eine näliere Einschätzung,gewinnen,
wenn wir das System' ökonomischer Hebel vollständig kennengelernt ' ,

,hab~n (jedenfalls was seine Grundsätze anlangt)~Nebender zentralen,
Bee~nflussung der Gewinnentstehung, mit der wir uns bisher beschäf-
tig~ haben, müssen wir uns noch mit den Möglichkeiten der zentralen
Bee~nflussunf? der Gewinnverwendungvertraut machen, was irrifolgendenKap~tal gele~stet werden soll., ,,' ,',' .
6) Zentrale Beeinflussun der betrieblichen Gewinnverwendun :nves ~t~ons on s, ram~en on s, oz~alfonds
Das s?zialistische System indirekt !lentralisierter Planungunterschei.
det s~c~ von kapitalistischen Systemen nicht nur in den Bedingungen
der Gew~nn~ntstehung, sondern auch in den Bedingungen der Gewinnver-
wendung.~ Wahrend im kapitalistischen System der Nettogewinn zur frei-
en Verfugung des Unternehmens verbleibt und sich die Verwendung aus~
schließlich dem Profitprinzip unterwerfen kann, könn'en im sozialisti-:
sehen System von der Planungszentrale bestimmte Richtlinien vorgege-
b~n werden, an die sich die Betriebe in ihrer Gewinnverwendung halten,
m~ssen (GewinnverwendungsnOrmative). Auf diese Weise kann z.B. ver~
h~ndert werden, daß der gesamte Nettogewinn _ aus kurzfristigem mate-
r1~1~em Interess~ der Betriebsangehörigen _ vollständig in Form von
Pram1en ausgeschuttet wird und damit betriebliche Investitionen unter,
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bleiben. Dies wird dadurch erreicht, daß die Planungszentrale be-
stimmte Prozentsätze für unterschiedliche Gewinnverwendungen vor-
gibt, z.B. 40% für betriebliche Investitionszwecke (Investitions_
fonds), 30% für den Prämienfonds und 30% für den sog. Sozialfonds.
Indem die Prämien von der Höhe des Nettogewinns unmittelbar abhängig
gemacht werden, werden die unmittelbaren Produzenten materiell an
------ ..•..•--------- einem hohen' Nettogewinn interessiert.

131 .Dadurah tragen sie aber gleichzeitig
fs9\ - u.U. individuell ungewollt, aber
~) von der Planungszentrale bewußt ge-

plant - zur Erhöhung des betrieblichen
Investitionsfonds sowie des betrieb-
lichen Sozialfonds bei. Aus dem Sozial.
fonds müssen soziale Aufgaben auf be-
trieblicher Ebene bestritten werden
(z.B.Kindergärten, betriebliche Er-
holungsheime, Sportplätze, Kulturange-
bot usw.), wobei der Betrieb selbst
über die konkrete Verwendung der Mit-
tel entscheiden kann. Das materielle
Interesse an einer höheren Prämie .
führt bei dieser Konstruktion automa-
tisch zu einer besseren betrieblichen
Versorgung mit sozialen Einrichtungen.
Auf diese Weise sollen die individuel-

. , len und oft kurzfristig orientiertenInteressen der unmittelbaren Produzenten in Einklang gebracht werden
mit den längerfristigen gesellschaftlichen Interessen. Zwischen indi-
viduellen 'Zielen und gesellschaftlichen Zielensöll so eine Konsi- .
stenz hergestellt werden, die die individuellen und betrieblichen
Aktivitäten in die Richtung gesamtwirtschaftlich und gesellschaftlichgeplanter Ziele kanalisiert. . ' .

Abb.60 .soll das Ergebnis unserer überlegungen über den Zusammenhang
Zwischen Gewinnentstehung Un~ Gewinnverwendung noch 'einmal graphisch
zusammenfassen. Der Bruttogewinn (BrG1)'des Betriebes B1, der sich

. . als Zusammenspiel der zen-••--------------------------~----- tralen Preisplanung einer-
r seits und der betrieblichen
I Aktivitäten andererseits

(~.:.=.::-.....---::'~ ergibt, teilt sich auf in
I", . I' Abführungen an den Staat
(J ,.---- -,,' (Produktions:f'ondsabgabe ,
1'---'-""'\ I PFA und Nettogewinnabfüh-
~ • I' rung NGA) und in den,ver-

, bleibenden Nettogewinnr-- (vNG'])~ Dieser dem Betrieb
verbleibende Nettogewinn .

, 82 fließt nun wiederUm- ent-
LA:: sprechend den von der .Pla-4- ..•.•\_-- _): nungszentrale vorgegeo.enen

'.-- - - _.' Proportionen - in den '80-
zialfonds, den Prämienfonds
und den betrieblichen In-
vestitionsfonds.:Der Prä-
mienfonds dient dabei der

•,
!
j

I
,
l
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materiellen Stimulierung der betrieblichen Produktion. Die Abführun-
gen an den Staat unterliegen einer Verwendung, die unmittelbar von
derPlanungszentrale bestimmt werden kann: Ein Teil der Mittel kann
dem gesellschaftlichen Konsum zugeführt werden, ein anderer der Akku~
mulation. Im Gegensatz zur betrieblichen Investition, deren Höhe je- .
weils an den Gewinn gekoppelt ist, kann die Verteilung der Akkumula-
tionsmitteldurch den Staat anderen Kriterien. unterliegen. Auf diese
Weise kann die Planungszentrale direkt Einfluß nehmen auf die Ent-
wicklung der gesamtwirtschaftlichen Struktur,fj:.eilich nur im Rahmen
der an den Staat abgeführten und nicht in den gesellschaftlichen Kon-
sum fließenden Mittel. Im Extremfall einer ausschließlich indirekt
zentralisie~ten Planung wäre dieser Strom allerdings gleich Null.
7) Planun smö lichkeiten und Verselbständi un stendenzen im S stem

zen ra ~s~er er P anung
Wenn wir zusammenfassend die Möglichkeiten der Planungszentrale zur .
Beeinflussung von Gewinnentstehung und Gewinnverwendung der Betriebe
betrachten, so wird deutlich, daß auch bei indirekt zentralisierter
Planung mittelS ökonomischer Hebel wie Preis, Gewinn und. Gewi~ver-
w.endungsnormlitive ein gezielterEinfluß auf den Ablauf gesamtw~rt-
schaftlicher Prozesse' genoinmen werden kann. Sowohl Größe wie Struk-
tur der in Abb.60 aufgezeichneten StrDmekönnen von der Planungszen-
trale gesteuert werden, sodaß inder Tendenz eine Harmonisierung be-
trieblic.her Interessen und gesellschaftlicherPlanziele .möglich er-
scheint. Aus der bloßen Erlstenz von Gewinn und Marktbeziehungen in
sozialistischen Systemen kann offenbar nicht geschlossen werden, daß
es sich um die Wiedereinführung kapitalistischer Strukturen handelt.
Das System ökonomischer ijebel in sozialistischen Systemen schafft
vielmehr prinzipiell die Möglicl1k6itbewußter gesamtgesellschaftli-
cher Planung, wohingegen im Kapitalismus die staatlichen Interventio-
nen immer wieder an die Grenzen der Kapitalverwertungsinteressenstoßen und ihnen tendenziell unterworfen sind. .
Allerdings beinhaltet das System indirekt zentralisierter Planung,_
würde es in reiner FOrm praktiZiert, auch Gefahren von Verselbständi-
gung der betrieblichen Entscheidungen gegenüber der Planungszentrale

.bzw. den gesamtgesellschaftlichen Zielen. Besonders deutlich wird
dies am Beispiel der betrieblichen Akkumulation. Würde üb.er die Ver-
wendung der AkkuIDulationsmittel ausschließlich auf Betriebsebene ent-
schieden, so kämen bestimmte gesamtwirtschaftlich relevante Investi-
tionen (sog. strukturbestiliimcmde.'trivestitionen)ga:r nicht erst zu-
st~nde, weil sie den Planungshorizont und die Finanzierungsmöglich-
ke~ten~er Betriebe weit übersteigen. Darüberhinaus würde die Koppe-
l~ng zw~schen Betriebsgewinn und betrieblicher Akkumulation dazu .
fuh~en~ daß jede Unvollkommenheit im System ökonomischer Hebel und
dam~t Jede Verzerrung in der Aussagekraft betrieblicher Gewinne voll.
auf die ~esamtwirtschaftliche Strukturentwicklung durchschlagen wür-
de~ Bere1che, deren Gewinne aufgrund bestimmter Planungsunvollkommen~
he1ten relativ hoch ausfallen, würden automatisch stärker expandieren

.als andere Bereiche, deren Gewinne aus denselben Gründen relativ nie-

.drig sind. Die Strukturentwicklung der Gesamtwirtschaft droht deshalb
der Planun~szentrale umso mehr zu entgleiten; je mehr sie auf unmit-
t:lbare) d1r:kte Steuerungsmöglichkeiten verzichtet und die Akkumula-
t~ons:n~sche1duhgen auf Betriebsebene verlagert. Insbesondere solange
h~nre~chende Erfahrungen mit der Konstruktion und den Auswirkungen .

.j
.1,
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eines komplexen Systems ökonomischer Hebel fehlen, ist es im Sinne
einer gesamtgesellschaftlichen Planung riskant, auf direkte zentrale
Planungsinatrumente vollständig zu verzichten. Die Verselbständigung
der betrieblichen Entscheidungen ka~ im übrigen nicht nur ~truktu_

' .. ',' '1!el.le Fehlentwicklungen l'l,9.chsiell ziehten, sondern aU?h._ beJ. aus-.
' .. , sebließ~i~h' einzelwi~a~haft~!~~ orient~ertenInvestJ.tJ.onsentsche1_

'. :"' dungen"••'Z:rkUsch~ ß~hw~enl,!!J;nvesti 1:iop,sverhal"ten und d~ t
. , .... ' konjunktw.'eUeKrJ.sen m1t s;f,c.~l>rJ.ngen.(S9W?hl ~trukt\lS;'el~e W1e

:;. . konjunkturel:l.~ Krisen waren .in: der))DR de~ HJ.nte~grund da~u7', daß
""19'70 eine tendenzielle'; Abkehr V9m.:Bystemindirekt zentrahsJ.erter

,.' ..... "l'lanung uPd eine stärlCei;'e'4,irekte. Zentralisierung der -ökonomischen
Entschei!1ungen.vorgellQlIIIJi~nwurde•. Siebe hienu im einzelnen: R•. Da-
mus: Entscheidungssttukturen'und Funktionspro~leme in de~ DDR-WJ.rt-
sOhaft,~uhr~am?649,;;rr~f~rt1~T~~)-.::':":; ... " "

. 8) ZumVe;hältn:is VO~IndUstriepreisenllJld'EinZ~ihandelSpreisen '
, U':lserflbiSherige~.ttberle~genizu* Pl8Jl~d~r; P;eisstruk!Ur bezogen
sJ.ch im wesentlichen .,auf,die 'Preiseinne;J:'halb des l'roduktJ.onssektors.
Hier ging es 'vor ~llemdarum:,' die,.Preies4srl'r.odukt;ionsmittel auf .
eineaussagekräft.ige Basis~u, stel1e~,' dallli'j;.die Kosten. der Betrie~e

. den. gesellscha.ttlich notwendigen.Arbeitsaufwand widerspJ.egeln und l.n-
soweit; unte7,'elnande:t',vergleichb~wer~elt.Die l'l/inung der Preisstruk-
tur verfolgte dapei inerste:rLinh'de~ ZWeClc,'/iUf.e;ine rationalle

..'. VerwendlUfgder ~appen.Ress<lurcen-llin~\1wi;.'lcen... ' ,
, .•. .a)PreisplanUllg imlUderspruch zWisehen!llokationsziel und Vertei-

,. ')ungsz'u, ',' :.. '.' ,": .... -:.'.' '.::: .... ,... , ..
C ,Wie verträgt sic'h'Aun diese .FUnkti on des: ~rdssystellls mit der Aufga-

.be, eine' Steue~g der XonS)1lllgüter~Qh',fr/ig~.'ÜDel;'.dieEinzelhande~s-
preise vorzunehmen?Anders getragtf w~nneich die' l?truktur der' EJ.nzel.

I' '.... handelspre:!.se a~s dl!l1'Struktur der Indust.rie~r8ise ableitet und den
'. . -, 8e8el1sCh• .t'tlio~. nQtweM.igenArb~;l:tsaut.)fanQ.'~;uzügliSh der notwendi-

1:

', se!l. Zi1'ltula1:.1on~kostend.esHandele) W1<1er'lphselt i' laßt sich dann.
'. '. Ubuhaupt noch eine 8lUl1Ute S';euerung d.e3;'~(:)nsumnaohfrage,!?zw.eJ.ne

; ': . Verteilung des GeSa!Dtprod1,1kt!!l'1,2i1ter'soZialem Aspekt durchführen?,< ,.Ond besteht.nicht gera,da ,das :weeen,e1,ner' sozialistischen Pre~spolitik
'.. ' . U.a. da~1n, daß die P;,e:l.se. .für leben.wichtige Ma$senbedarfsguter re-

'" ; ~~tiv ll1edrig ~gesetzt werden. (verglichen mit dem zu ihrer Reproduk-
. tion ertorderll.chen Arbe}tsaufwand)? Gerät hier also nicht das Ziel
einer rationellen. Ressourcenverwendtuigt' 'e:Lnei' noptimalen Allokation
4er Ressourcen" O,Uokationsziel) inWlder/3PrUch zu demZiel einer
so~i~l'l)rientierten Vertllilung de.s Gesairitprodukt~ (Verteilungsziel)?

Abb.6;' /3011das Problem 'noch~in~ai *v~r~~utlieh~n" Wir wollen un~er-
ste~lent daß die Industriepre;i.sstruktur 'aufder :Basis von Produk1tions.
p~eJ.sen geplant wird (jeweils linke Abbildungen). Würden sich die
E~nzelhan4elspreise an die Struktur'derI~dustriepreise anlehnen, so.
mußten;Ji~,sich - unter Berücksichtigung' der im Haildel'entstehendlin
gesellschaftlich notwendigenZirkulationskost~n (~, _ durch einen
ent~prechenden Gewinnaufschlag ergeben (vgl: die jeweils mittleren
Abb11dungen). (Für Handelbetriebe, deren individuelle Zirkulations-
kos!englei~h' den. gesellschaftlich notwendigen, würde sich dabei ein
Gew1n':lin Hohe des geplanten Gewinns ergeben, der wiederum Quelle der
materJ.ellen Stimulierung innerhalb des Handelsbetriebs sein könnte.

~---------------
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Die Stimulierung würde nierin.Richtung der Senkung der. individuellen ....Zirkulatipn::;$:ostenwirken, d.h. z.B. in'Richtung auf einen beschleu_nigten Umschlag der Produkte.)~ .
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b) Die Do elfunktion der Preis~lanung: AllokatiOn durch' Industrie_pre se, 'Vex'teilung durch Ein~elhanae spreise,
Nun mag es aber sein," daß. die sich hierbei.ergebendeStruktur, der
Einzelhandelspreise im Widerspruch steht zudem Ziel, das Massenbe-
darfsguta möglichst billig anzubieten und Produkt b (z.B. Alkohol)
mit einem relativ hohen Preis zu versehen (jeweils rechte Abbildun_
gen) •.\lTieläßt sich dieser ,Widerspruch lösen? Dadurch, daß einer-
seits die Einzelhandelspreise unter dem GesichtsPUnkt derangestreb_
t~n Verteilung geplant werd,en, also bewußt unterbzw. über dem Wert,
wahrend andererseits die geplanten Gewinne •.deJ;'Handelsbetriebe nach
dem hier beschriebenen Verfahren aus den I dustriepreisen und Zirku-
lationskosten abgeleitet werden. Bei b würde ,sich auf diese Weise
durch den, erhöhten Einzelhandelspreis ein tlberschuß über den geplan-'ten Gewinn ergeben,beia bingegen das Gegenteil. . .
Die Lösung desprOblemsbestehtnun*darin, daß der Überschuß bei b
durch eine entsprechend hOheUmsp.tzsteueJ:labgeschöPft wird, während
a,entsprechend aus den abgesChöpften Mitteln subventioniert werden
mußte. Durch eine differenzierte Umsatzsteuer bzw •.$ubventionierung
der Einzelhan:delspreise läßt sich also eine. Preis struktur schaffen"
die bewußt von der Wertstruktur abweicht und mit der die Verteilung
des Gesamtprodukts'entspreChend dem geplanten Ziel beeeinflußtwer_
den kann. Diese Abweichung der Preisstruktur bleibt aber auf die
ZirkulationssPhäre, auf die letzte Ebene zwischen Produktion und
Konsum beSchränkt, d.h. auf die "Oberfläche" derProduktionsstruktur.
Sie wirkt nicht hinein in die "Tiefe" der ProdUktionsstruktur, d.h.
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,. , in das Verhäitnis der Betriebe ,zueinander. Innerhalb des Produktions_
;:bere'ichs bleibt vielmehr die aus.der Wertstr'ukturabgeleitete Preis- .
' 'st~ukturerhalten. Diediffererizierte Umsatzsteuer schiebt sich quasi
)". als Puffer' ZWischendievei'teilungsoi;iEnlti~rte Einzelhandespreisstruk_
~.! '.. tur u,n.d''gie an einer'rati6J;lel1.eI).,R:essou~cenverwendung orientierten
:. . .,~.\';;.:~~dJ::~,~S~?Pr.!,i.~~truk~~f.•.:::;;::,:;::<~.'.:;(;:::i:~<':<Xi:.t;,': .,.... . • .'
': .'..... Abb.62..,will dies'en Sacliverhiilt'riOCh ,einmal..v:erdeutlichen: Die mit

,;'.'.,'~"s,,; b; ';c:.be'z;eichneten\Bi6p)l:e'.s't'eÜep; die )i)dustd;~prei6e bzw. die.<,' . daz:au~'~bg~leiteten.E~ri~'~~I1.~i:idel~#f}:iseder frö<iukte a,b, c Us~•
. .dar~ ,Die' .in der oberen."'I;'r:eppe.intAbb •62a:'zl,lmKusdr.uck kommende,El.n-

';': ".zelhande lspreisstruktilr:Emt spricht'aJ;>f,lr'"il~p,htt,qer'llnter Vert eilungs-. - . . ..' .. , - - - . . . ..r:;.'i; ":@j):~; •.;> "~ff((~J<I;;;'i~;~'!,;jJ' .' ?
I ~ .' • •• , : :,'

;" .' ".. .,,::::'....~~;;~!i: '" i,'" ,';i
p:- .'.:~.:; ,I ';~"':-'::""'., ..,..•.,•.•••..•.{•. :,./•., l~~~.' :'.~:':':/ ....~.,';':. . ..",;' \~::.'\.: .;.... ." .;..,.:~~.;..
;':"',:'"f::" '-, 'r, :.:.' "-'.: ,:. '.~~~.i\',;:'" '>'. ..... "'~',';'''~:..,
. , ('bC .. d er ;';;.'. S' b .,c!:le. f ,.... ;r"., '" '. :;f. ,...i,\;'.... .

,'.'-!' .:.'. '." ",";"" .••..•• ,' :",';:.' ".'; . .'i£'.', ',::' ., .. ' : •...~"l.€~ .,.' '," ," < •• ';. ',", _.. " '!'~

':'! " " ., .!;: '~.S./'..j.: ." : "";,.,;,,,,(':,":'. : ..'!'.:;-"": >':':,:;-.::~'/...,;,';." ~'.' . .'. .
'~,.~,'.".,..:.' ges~cl:Jt6pU~ltten'gewi,il'iS~rten'EiJ;lZelha:n4elsp~eisst~tur (wl.e. s~e. dl.nAbb.62b::d<11.'gest~l1t<istJ~,Abb.'62c zeigt, ':".9,utch"~beJ:<~ager,!ngbel.. er
H " Grahk~n";WHche'AbsChÖPfungenbZW~S\lbVentiotlii;!I'\lngen bel. den el.n-:t .. ',. zelnen¥rod~tE!ri erfo:rderlichß~n:d, w~rm.'::~fn~)j~iü~6'.iin Verhältnis
:~ ". z';lr ~qnfl11.!JlglJtei:nachfrage,Me PI'e~sst~til'["'~~.\l3 .Abb.62b durchgesetzt
l~. wl.rd, onn;e;ciaß:.ancie:rer,sE'litsdie,St.:rukt~J;,4er;*nd~striepreise und der>,' .. ,Halldelsgewinne dadurch beeiriträchti:gt:werden:';aoll~' (Die Schraffuren.'i+ ,. '.' ~ ;links>'.+;:::,~ei:htsminus <";',:'Stehenfür.mehrbaw~,'wenigeI.' umsatzsteuer,
!~~~ .~e~:~.:;Jt~_8:~;;~e.j,:ll~:l!IDUrChS?¥~:Y;.~:),\~;/,'''./:::::~:?,:?i~l'i};~<:;fi':;,;:.::'".' .... '.
'r': . Dam1t.haben wir .die wesentHcheriElemente.;:eirie'i;'.'im Sinn des' Gesaunt-
,,> . plans ;r-stionalenPreisstru1l;tür: ~eia1i~g~a:rbettet~~,Diel.etz~en Uber-"
i(;' l~gungen~a.b~nllPs gez.l'ligt, :,9-aß L-flic!l'4:i.e;lj:in~~~h~ndelspre~sstruktur
~. n~cl:Jt \lnmJ:t.~elbat a~leh!iEm,muß'!in ciie'J1l4~stri:~Prt1isstrüktur, ..son~ern
t';'., v~elrne!lr von 4~rg~Plal}~~I';.YEi~t~;ilung.'4e$:.Geflalll't;;pr~d~tshe~ beshmmt
':I;;' w~rdenkann~, Dl.~.:r~d';t13~pep?:,el.S~'.rf;r]lktu7rqngeg~.nbeshm~t s~ch. d~ch.t::: d~e .gep~ante Kana~~s+er\lng'9.~rJ.:n9-ust:r+7lle.Il;.N~chf:ragel.n e~ne R~ch-
•. tu;ng, dl.e gesamtw~rtschaftlich eine. ratl.onelle :Ressourcenverwendung
Llilit sich bringt ~ S:1.eorientiert sich'be'i reproduzierbaren Prodillrt,enff.. am.gesepschaf:t+ich 'hoi.wendigen ;Ärbei!~Sä,ui'1,>lrind,..bei' p.ichtreproduzier.
v,., . baren Gute,rn, e;twa kna}i>pen'.;BodenSdhät2;lilIi.,.,'ande;reri Knappheitsgrad.'t~ Diese DopPelorientierung"der.!.,Priüsiil~m,mg' sowohl.riach .derKonsumsei-.
:'f..te"wie )1aCll'der PröduKtiönsaef te:hiii'b'e~lirkt,' .daß ..das Pre'issystem .
1j'.' sowohl 4.ieVerteilung beelnf).uß:t;'!J,lS'aUÄh:.die'.Allokation der Ressour-i~i' cen..;. wobe:i/sich _die"Richtung:vori' Allokation. und Verteil urig jeweils
" aus. den .imGesall1tplari ges'etzten '2\leleni'erg'ibt.: IliePreisplanung wird
~: p

da
lm1t.zumInstrument fili' die. Reali.sier4ng'gesa,Iiitwirt,scJ,1aftlicher

~".: . anz~ele •. Eine Preisstruktur,die".die~;e'Fuitktii:m erfiillt, nennen
~ Wl.r"plan:r;'ationale Preisstruktur" ; '.' .,.
~.

.';t:'f
r;:•.
'I~

<fioe"l:r..
~
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c) Zur ,Problematik der Doppelfunktionder Preisplanunp;
Es stellt sich allerdings die Frage; ob die angestrebte Verteilung
des Gesamtprodukts nicht viel besser und viel durchsichtiger durch,
eine entsprechend Struktur der Einkommensverteilung erreicht werden
könnte. Die Verbilligung von Massenkonsumgütern unter ihren Wert
wird unterVerteilungsgesichtspunkten doch nu~ dadurch erforderlich,
daß die Massen nicht über hinreichende Kaufkraft verfügen, um eine
ausreichende Menge Massenkonsumgüter zu ihrem Wertpreis bezahlen zu
können. Demnach müßte doch über eine Anhebung der Masseneinkommen
die gleiche Verteilungswirkung erreicht werden können wie über eine
Verbilligung der Massenkonsumgüter. (Abb.63b will diese Verä~deru~g
der Einkommensstruktur im Vergleich zu Abb.63a darstellen. D~e Blocke
links symbolisieren den Preis von Masserikonsumgütern, die im ersten
Fall durch Subventionierung heruntergeschraubt werden, damit sie für
die niedrigen Masseneinkommen kaufbar werden, während sie im zweiten
Fall dem höheren We,rtpreis',entsprechen t!nddie Masseneinkommen ent-sprechend angehoben werden. )_

a

;
1I

I,
I!
!~

r@
'j

-
Selbstverständlich würde eine solche Anhebung der Masseneinkommen
- unter sonst unveränderten Bedingungen., nur möglich sein bei ent-
sprechender Reduzierung der höheren Einkommen, d.h. bei tendenziel_
lem Abbau der-Einkommensunterschiede. Aber auch bei Senkung der ,
Einzelhandeslpreise unter Wert müßte die Verbilligung subventioniert
werden durCh entsprechend überhöhte Preise etwa der.Luxilskonsumgüter.
Hier wie dort würden dadurch die Bezieher höherer Geldeinkommen be-
lastet. Worin liegt also der Unterschied beider Lösungen, der Errei-
chung ..des V~rte~lungsziels über die Einzelhandelspreise einerseitsbzw. uber dle Elnkommensstruktur an~ererseits? .
Der Unterschied liegt vor allem darin; daß im ersten Fall (d.h. bei
u~gleicher Einkommensverteilung,Undentsprechend korrigierender
E~nzelhandelspreisstru~tur) eine Abweichung der Einzelhandelspreis_
struktur von der den Industriepreisen zugrundeliegenden \'Iertstruktur
notwendig \'1lirde.Der gesellschaftlich notwendige Arbeitsaufwand \'{ül:'de
demn':lchin den Einzelhandelspreisennicht mehr in Erscheinung treten
und lnfolgedessen auch nicht mehr ins Bewußtsein der Konsumenten ein-
gehen können. Für den Konsumenten wäre nicht mehr erkennbar, Ob der
Aufwand eines Produkts größer oder kleiner ist als der eines anderen
Produkts. Daraus könnte sich Z.B. ein relativ verschwenderischer Kon-
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,: sum von"billigen ProdUkten ergeben, obwohl der in ihnen steckende
~, gesellschaftlich notwendige Arbeitsaufwand relativ hoch ist. _ Im1f übrigen setzt die Subventionierung niedriger'Masserutonsumgüterpreise
••..{ entsPI1echend überhölltePJ:'eise an 'e,nd~rer Stelle, z.B. bei Luxuskon_
r, . sUmgü~e;t'nvoraus. Das be!;l.eutetaqer g).e:j.chzeitig, daß der Luxuskon-
~. • ;C' . ~ •.,,~ .• ,,'j'" ."sum,für, die Masse der unteren
1'" . >, , ". :'. '. '. > • ", ';.> ,,<.,"'., : ~.. iiIikommensbezieher absolut un- .l .." ;';;;;,':,.;~'.'.:,...ersc~Wingli,cl1'wir~ Die hohen
,~;'. ':,;" ", ,;".' ,.' ..:;:.. :EinkommenssChichtenschotten
~ ,~: ~;",'.", ..• '::;'j'f:::'-'sich autdi:ese Weise in ihrem.
:l ~." > • • Konsumetandard und in ihrem
':j '. ". dadil:rell beetimmten Lebensstil
>~. . ;. ,> •. von' der Masse mehr' oder wenigerl' ,.~. .. ..':vollkollunen' ab '(symbolisiert in
.t.,:;', :"Abb.63c).~i -' Darüberhint?-uswürde
f .> .'. 'r i'" .äle. tatsachlicheVerteÜung <ies"tf I..'. .' .....,':("',;.:Gesamtprodukts 'ungleich trans-
!t£! J, . '.. . '. ../ '. :..: 'paranter, > wennl'1ie - auf der~....' D' :,.~::.>.. ;;.:.:\....,~:.;,.....<....,.~.:~;':~:.,.:',.~:>.;'- i,:.:::;~~!!f~~~~H:~l::~~~o:~~;:.~l'" . ',. " !..; ;"diesen'''Bßdingungen wäre aus't " '~:':. ....;.;,.,:,.,".';','..:/.',::;einer' Ei:nkommensstatistik unmit-

~.' .. ien S~hi~hten' Sic~:~w:i~~e/ T~il :~~; ~;:~~!;~~~~~li~h~~~:;~~~~~:fr
;1' ,'. aneignen'.' Diesf:iTransparenz' geht aber :'ver'loren, wenn eine Fülle von
(.... ~ .Einz~l!'landelspreben .yb~r~aupt riichtinep.r.c;i~~,:~~aellschaftlich not-

, ,r'.' wend;j.gen.AJ;'1:>~it!3-auf~an.dWl.derspieg~:tt .':.:"~',';):!."':,,-,".,'.' .
i 3 '- "$.'_~'; .t~A ••••.-:_,.~ •••,:••••.;. ,,"li ~;•. ', _' .:" • < •••• ,:.~., ••••• :;:: • '~"'~'" '_

~~. Aus di,esen: lJberiegungeri wirdd~),ltÜchj"de.J~'e:i~9Y!E!i'ChElli-d~r E~e~-;
i.i.' : handeJ,sp!:e1s!'itrukp';1r,vpn der W.e~~s1;ruk.tur}caum.gerec1i.t.ferh~ .we~en
FI~;< ." !rann mit,del!l':H~n,:"e:J.aliuf ~as dall1J,tangeEltr~bt,e'Vert.eilungszl.el. Dl.e-if .:. ses veI1!ei.l~!3z:t:e~.k!!-nn~"iie gesagt!,,:.:e1:le~'Q.'gut.un~ vor allem
',.;; '." tI'anspare~~e:t'Ül,)er qie .)?lanung'e.i):ler;e!ltspreohenden El.nkommensst~-i.f ,'.,' .tur, d.~.h.über 'eine.t,endenzielle'Nive:ll:l..e:rung ,der, EinJ!:0mme~1err~n.chtY,i ' " we:rden."Wenndenno.c,tlan der Trennung .von AllokationsZl.el (uber dl.e
~. :'. ,Industriepreiaplan11nrO Will. yerteilungszf;'er. '(über .die Einzelh~ndels-
iX ~',' preisplanung) 'f~stf1;ell.a+tel'iwird,' dann museen'da~ür andere Grunde aus-
1{ ';, - sC1;laggebend..seJ.nl Mi,t~.~ies!lJ:'':Crennung1.J,assen.£ll.chdie ~ealen Ver-
t '! tel.lungsverhal tnisse ,besser verechleiern.' Wennbereits l.n der Ver-
~; . billigung -der MaSSenk0l1(lJiJiigüter":eine's6~iale' O;i'ieritie;t'Unggesehen
i; ,wird, .da11!l'nur.,d~s!lalb~ .weil .dh zug~deliegendeungleiche Einkom-t mensve:rteJ.lung nl.~ht. meilrh.interfragt, . sondern als gegeben oder gar
',' '. als .naturnotwenig' hing!lDOmmen'wird'•. ,' """"';'.: \".: . '.
'r- ' ." -- ' '~;.":' /_ ':- ..:.~:'I.~'.* '9) ZumVerhältnis vonPreisplanunf{ und Marktmechanismen .
i- fl). Un l~ichewichtzwi~~~eIl 'An ebots-.'undNachfra .estrUktur 1:"
.\. Auch .eine Preisatruk-tur, 'diEl den weiter: oben'..abgeleiteten Anforderun-,
,{ gen der,Planrationallt'ät entspricht; schlieBt alleroings nicht aus,
• daß es ~m.Konsumgütermarkt zu Ungleic.hgewichten kommt. Zu den geplan-
t ten Pre~sen ~ann sich~bei' einigen Produkten ein Nachfragemangel er-l geben, .während bei !inde~en ProdUkten ein.Nachfrageüberhang auftritt.
k. Derartige.Ungleichgewichte können ihre Ursache sowohl auf der Nach-
(.~ frageseite wie auf der Arigebotsseite haben: :auf der Nachfrageseite
t dadurch, daB sich unerwartete Nachfrageverschiebungen etwa aufgrundl

"
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~5:j~tlv:on'Ge,schm~~ksverändert\ngen~r~eben; auf, der AI1f?'ebotss~ite durch.'un_,
t,;;'~~,f:i,erwartete ~~gebotsschwankupgen .(insbesondere be1 landw1rtschaft~1chen
.'~,:jhc""Produktendurch Ernteschwankungen) • 'Was nutzt ~nter solchen ,Bed1ngun_
~~~,\~)~,gen ein nach' planrationalen'-'GesichtsPunkten geplanter Preis, "wenn zu '
~h -" diesemPre'is' entweder nicht alle Nachfrag'e;t' bedient werden konnen\:1. '.- ,oder, wenn sich iin umgekehrten ',Fail: unerwänschte Lager bilden und das,
;;;.;:' . PJ;'odQktnicht abgesetzt~jlerde~ kann?',: Abb~'64"stl;lllt d,erartige Un- .
(~;'; .' ,., ~,;. " " ':c "'";'/'? gl~ichgewIchte dar " Bei a ei1?-Nachfrage_
~f.,' , ".: \,':',lI!ange;J."b~i b'en~sprechend el.n Nachfrage.
r", '< ',~ ,'überhang",die Blocke,a und b stellen in

';',diGaem ;Fall' alle auf dem Markt angebo-
',~,", tenen,'a'urid ,b, ,bewertet zu ihren gep;I.an-
" 't,en Preisen,' dar,., ',,~"'"

. •. -':: ", . ,', .~:-. ':. ".. -' "-, .
p)' Freie Preisbildung'zum Auffangen von.

: ,t1nl)leichsewicfiten,,: :," ' ,
j', "Sollteiri'diesem Fall die Preisbildung ,
,," Jücht dem'Zusämmenspiel von ,Angebot und
" Nachfrage' überlassen bleiben?, Und sollte
':: insofern"nicht, 6iii,'Abwei,chendes Markt-

", ,'" ' '.preisEl,s'vo,!!gepl8.nteri Preis möglich sein,
," .", """ ->;, ";:"weiln'auf.'diese Weise',Lagerbildung bzw.

')':I;"\; . "'@ , :'g~~~a~~~~~:c~~~:~=~~~fr:~~~f~~~~~~
;;';~, , , .', '. ',das Grundprinzip 'der, zentralen Preis-' ,I,'
""', , ." planung linterhöhl t' und würden sich die,

:.. ", Preise dann' aufgrund anarchischer Marktprozesl;le statt durch, bewußte
,y Planung herausbilden? ' ,~ .' ,:,r, ",: .. " "": ,':",": '

" " : c" " ',',' '" ',",,' , " ,'" " .'" ::' ,,' , " ','''',' , ';, " ..I:,: :: ?) Un~erhö~lun', der Planbarkeit 'durch'Markt rEdSb~ld' ?

I :" l~ir' hatten früher - im Zusammenhangmit 'der' Erörterung der direkt
' .:::','zentralisieri;en 'PlallWlg uiid der, aktiveriRolle ,des' Geldes a,mK.Qnsum-

:', : gütermarkt ',,:,bereits ,ein ähnliches Problem ,diskutiert, (S.70ft)'. Da-
I: 'mals waren. wir ~u dem Ergebnis 'gekommen,daß 'eine 'Flexibilität bei

" ,'" der ,Bildung Von'Konsumgüterpreisen 'lediglich der,:Fairiabst'immung zwi-
~~s6hen geplanter Produktionsst~ktur und der, NachfragestruktUr dient
.~,und'die, Planung derProduktionsstruktui- dadurch' nicht beeinträchtigt
. :,werden muß. 'Iledenkenba1;teii wir, nur fUr dep';Fall .angemeldet, daß die"

" , ,;d1;l.I'ch'Marktl1lecha,nismensii;lh' ergebenden' Preise '..Nzurtjckstrahlen" ,auf ','
' ....:ehe ProduktJ.onssti'uk-pur und"i1ieäe selbst v:eränliern. Das 'gleiche gilt
", im Prinzip für das System'indirekt' zentral;l.sie:rter Planung; Solange
i ,lediglich die Preise ,an der Oberfläohe de:i:o'Produk'!:fonsstruktur,",d.h.

auf der letzten VerarbeitungSstute der KonSUmgüterbzw. im Einzel-
handeL, dem Marktmechanismus überla6sen'bleiben,'wirddie Planung ,
,de;r;P:r?duktionsstruktur in i~~ G;t'1lndE7?portione~ßav;oiInicht '~eein-:
trachhgt. (Der Unterschied zum'dirili.zentra'1.isierten System, hegt ,
nur darin, daß dort direkt: 'stof.flich 'geplant"'WUI-de,während im indi-

L " rekt zentralisierten System die' Struktur indirekt. mittels ökonomi':' ,
~#?her Hebel, ~nsb~so,ndere mittels geplanter Preisebee'i~flußt ~ird.)
i~D1e PlanbarkeJ.t e1nes Gesamtsystems wird also davon abhangen, J.n
' wel?hen Bereichen die Preisbildungden'Marktprozessen überlassen

bleJ.bt und in welchen sie der zentralen Preisbildung unterliegt.
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~.. Abb.65a stellt z.B. den ]'a11 dar, wo zwar die Bildung der Einzel-
handelspreise dem Marktrnechanismus überlassen bleibt und insofern
die Einzelhandelspreise flexibel sind, nicht aber die Industrieprei_
se. Deren Struktur wird nach wie vor durch die zentrale Preisplanung
bestimmt~ Badurch können aber auch die Einzelhandelspreise über
längere Sicht nicht beliebig sChwanken, sondern nur innerhalb eines
durch die Industriepreisevorgegebenen Spielraums. Damit z.B. die
Handelf;!betriebe einen Gew;inn realisieren, müssep. sie neben ihren
eigenen Zirkulationskosten die Kosten in Höhe des Industriepreises
abdecken, können also cl,enEinzell1,andelspreisnicht ..beliebig herun-
terset'zen•.Die Industriepreise pilden. insowei t _'bildlich gespro-
chen - den Kern; um den herum sich eine fle~ible Hülle (Einzelhan-delspreise) gruppiert. '.

EHP

I

\,

..
~~~'rf

Abh:62bstellt demgegenüber den FaHdar,w6 auch die Industrie-
preise dem Markt überlassen bleiben. Auch d;tese Industriepreis.e
können wiederum nicht beliebig schwanken, we:i.lauch sie sich um
einen "Kern" gruppieren, der sich jeWdls ~us e+v zusammensetzt.
Solange. also die Preise für Produktionemittel noch zentral geplant
werden, ebenso wie die LÖl1,ne,können die 'darauf aufbauenden Konsum-
güter-IJ.1dustriepreise sich J.1icJ:!t.,P..el~e1;li~y.9ndelß• d,gdu~ch besti~ten
Kostpre~s entfernen •...Il!lJllerh~nweicht auf El.ies-e"We:tsed~e Oberflache
der ursprünglich starren Preisstrukturnoch weiter auf. Würden nun
gar die Produktionsmittelpreise (~d d,ie Löhne) den Marktmechanis-

. men überlal'lsenbleiben, so gäpe es••--~------------~--~ schließlich keinen durch die zen-
.trale'Planung bestimmten inneren

~ Kern der Preisstruktur mehr. Aus
~ einer zunächst nur flexiblen Ober-

fläche derPreisstrUktur, deren. Jt
.'wefientlicher Kern ,zentral .geplant'
wird, würde auf diese Weise ein
vollkommen flexib~es und den sp?n_

k tanen Marktprozessen vollständig'
ausgeliefertesPreissystem, das
einer gesamtwirtschaftlichen Planung

______.~icht mehr zu~ä.~glich wäre •...._ ..__

b _
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d) Dllrchsetzuncr. der 11arkt reisbildl.mr: aJ" SC]lJe:ichende Dcetnuration
_rapJ.ta lStJ.SC er vtru turen ..

Je tiefer also die r.larktpreisbildung indiegesamt'wirt[3cll[dtJiche
Produktionsstruktur vordringt, bis hin.etwa zur Preisbildunc;von
schwerindbstriellen Maschinen, chemischen Grundprodukten od~r gar'
bis hin in den Rohstoff- und Energiebereich, umsa weniger kann die
Strukturentwicklung der Gesamtwirtschaft durcH .die zentrale Planung
beeinflußtwerden. Ergebnis eines solchen Prozesses wäre eine'ten-
denzielle Restauration gesellschaftlicher und öKonomischer Verhält-
nisse, die - wie im Kapitalismus - dem Wertgesetz seine blindwirken'"
deDurchsetzung ~erschafferi.Die Freigabe der Preisbildun~ wUrde
nicht nur di.e Konkurrenz zwischen den Betrieben wiederum'zum durch-
gii.ngigen 'Prinzip machen, sondern auch Nonopolisierungstendenzen
fördern und die Preisstruktur s.o zunehmend zum Abbild.,m'onopolisti_scher Strukturen machen. . .

Es ist außerordentlich wichtig, auf' diese Gefahr hinzuweisen. Unter
dem Vorwand nämlich, für eine flexiblere Anpassung der Produktions_
struktur an die Nachfragestruktur, zu sorgen und damit zu einer bes-
seren Bedarfsdeckung zu gelangen, kann von bestimmten Gruppen die
Forderuil('; nach "mehr Harkt und 1tleniger Plant' erhoben werden~ Er-
streckt sich die Einfi.ihrung von Marktm~chanismen zunächst nur auf
die Ober.fl1iche der Produktionsstrukturo und kann damit tatsächlich
eine bessere Bedarfsdeckung erre'icht werden, so kann dieser offen-
sichtliche Erfolg des I-larktes denjenigen gesellschaftlichen Kräften
Auftrieb geben, die fÜr. eine generelle Durchsetzung von ~larktmecha-
nismen bis in die Tiefe der Produktionsstruktur kämpfen und _ ohne,
dies auszui3prechen -, auf diese. Weise eine, Restauration kap i talisti-
scher 3t,rukturen betreiben wollen. Das Entscheidende an dieser Re-
stauration w1ire. daß sie sich nicht durch offene politische Umwäl-
zun,': in Form einer Konterrevolution, sondern auf schleichendem \'Jeg
und unter Berufung auf sozialistische Prinzipien durchsetzen \'Ji.irde.

•
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IV. Zur Problematik materieller Anreize in sozialistischen Systemen

1. Materielle Anreize "~'Veriest.:i.gung bürgerÜcher Mativationsstrlik-. turen?' '. '.' . . .. ' ..... ":.' .
Unsere Uberlegung~~ z~ einerpiant'atio~aie~ Preisstruktur standen im."
Zusammenhangmit dem'Gedan)<erieiner Harmonisierurig .betrieblicher ...und .:
gesellschaftlicher Int;ere.ssen •. 'Durch,~entrale Beeinflussung der Ge- .':.
winnentstehung (die 'wesen.tlich' dur.ch diePreisstruktur bestimmt wird)
sowie der Gewinnverwendung'sollte'der Gewinn als '.betriebliches Unter'"' ."
ziel eine' rationale :Aussagekraft erhalteJ:l; sollte' also gewährleistet,,;., .'
sein; daß 'die Betriebedurdh e1he,gewirtribtiE!ntierte produktionz\Hi.', ,...
Realisierug gesellse!iäftlicher Ziele. beitragen.; 'Uber. die Koppelung' ';.';>:: '
zwischenBetriebsgeWin:.i'!'~'UiidPräIiiie'~oilte 'darüber sichergeste.ilf"wer':':;" .' .".~
den;. daß die BetriebE!ma'l::Eirlell äii'der GeWimlerzielurtg interessiert '~:.. .
werc:'len:.der mab;ir!e l1~1llireiz wird':a.iifdie,!':le,Weise zum.~'ents cheidenden . '" .
'MotiyahonshebeL :Di.E!Jeriigen'B",triebeißie 'eirienhöhEiren. Gewinner",: ......':'
wirtschaftet: haben, '.erhäl ten einert"höher.en.P'rämienfortds und werden ;.."". ';:.,':C .
. auf diese Weise belohnt; Betrie'l::eriiit .weniger..,Gewinn.werden entsprechend' .
mit .einem geringeren-'iPtärnle'nfonds bestraft •.'Ehtsprich1:, 'dieses .Prinzip .. : .

. . von: Belohnung und Bestr'afung.soziaÜst!.S::heri. 'Zielen; oder handelt eS ...::,,"
. sich hierbei nicht ,vielriteh:i:UiridieUbernahm~' bÜrcjEü'!icher, demKapi-' .
t,:l1ismusentstammenderMO'tl vationsh'eqel, dle)m .GrUhde an 'eiher .in-:: '.:
dividualiStischen, egoistischenM,ötivätiohsstrukturan~riÜl?fen,.. di.e ~:'." ',. '.
ihr'erseits nur Ausdruck :eines en.tfreriideten ,Verhält.nisses zwischen .1n';'.' >.. '
dividuum und GesellSchaft. ist? Werdendurch die ,Betonung materieller " :'
Anreize .nicht solche bÜrgerlich-individualistischen MotivationsstrUk. '.

i .turen. und Verhai tEmsweise;nverfestigt,' die .es 'unter:' sozialistischen':\ ..f 'Bedingungen eigentliCh tEmdenziell zu überwihdeh .gilt?Wird durch die. :-,
, 'Verankerung der ma.tetiellen StimuHerung nicht .geradeder' Weg.verbaut; :~:
,. . um von den egoistiSch..,individualfstischen VEirhal'tenswei'sen'Wegzukortimeri:";'.
I .und hin~u einer soHdar.tschen; menschlichen Ges~l1scha'£t? So. gesehetl.::..~: ..
\. handelt es sich beider~ .Frage' nachder ..Bedeut-\inglna.teriel1er Anreize,: ...:f .....
( nicht einfach umein. platiungstechnisches ProbleITi;SOnderrt,uiri.eine. Fra"':>',',
.I ge, .die für den Eiriahz.ipationsprozeß der Massen Von entscheidender Be~.. '.'
" . deutung ist: Eman'zipation,nicht .nur Vbnden Ökonomischen.FeSseln ,.' die "::,J., '.
f, .'der KapitaHsiri1lSheryorgebracht hatl' sonaern"ailch :"on psychi'schen Fes":::::(-'
~.. setn, die; ihren Ausdrii:6k.f.tndert'in'den'Charakterstrilkturen' un~ damit ;,.:.:,
~; . zusammenhängendenMotivationsstrukturen .der' Massen; .Wi.r'wollen de.s- ';;'.1
\ .. 'wegen im folgenden' die' Problematik .der'materiellem Anreize in so:dali?-; , ...'
;, : tischen Systemen systematischer' untersu'i3hen",als. das bisher möglich .':_.." ,

, l:. .. "'gew.esen ist. '.. I:,> :';~'~':.-:',:", .' , :~",. < :.....::.. ::".'.': ":.'.:.;....' ~<.....-,.' ' ~"-;:
"~ ,."' .. -~. ",. ~"~" """':" •. :\: ..,,':: ....
~ .2~. ZumWirkungsmechart-ismusmaterieller Anreize " ;', ... ,..... .' .

~. .Warum'sind materiel1eJUir'eüe überhaupt erforderÜch,':ll~ ArbeitsmOti":
.. 1 vatiori' hervorzubringE!ll?,Könnte man'sich rticht_vqrstel1~m, daß die .;.:'t,~ Betriebe iiriRahmen der planmäßigen Koordini~rung jeweils. sOviel und so-

gut produzieren,wi~'es. ihnen möglich. ist,' und auf diese Weise' eirten '.
'lf-,' Beitrag zumges'ell'Scha.ftlichen Gesarritprodukt'leis.teri? Und.daß aus ..die.,.

sem Gesamtprodukt die'(;e'sellschaft versorgt wird,' .also den unmittel- .
t baren. Produzenten jeweils ein gleiche.r A,nteii' amGesamtprcidukt.zu-r fließt? Könnte es nicht genügend Motiv:atioh für., d.ie. unmittelbareri.Pro,,:

'duzenten in den Betrieben sein, daß sie 'dtirch';ihre Arbeit zumgese11- .
\[ schaftlicheh GesaIlitptodukt beitragen, das die.Grundlage. de'r Reprdduk.,.

~"i":,,~",.;;~~~{~~1~;1.";\~r;~~ti,,,;;,.j"~'~'l;1t<lt,~dii

;. ~
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~.tionder ganzen
~Symbolisieren :
L,.

Gesellschaft ist? Abb. 66 a w,ill diesen Gedanken

GP

'Das'Produkt dreier Betriebe (B1, B2, B3) summiert s+ch zum gesell-
,schäftlichen Gesamtprodlikt (GP), und die Motivation (die Triebfeder)
,der Betriebskollektiver ergibt sich aus der Orientierung am gesell~
'schaftlichen Gesamtprodukt. Es besteht insoweit eine "Rückkoppelung"
':zwischengesellschaftlichem Gesamtprodukt und ,betrieblicher. Moti vation.
,iiDemgegenüberstelltAbb. 66 b den Fall dar, daß sich die betriebliche
'Motivation am Betriebsergebnis orientiert, daß also eine unmittelbare
:Rückkoppelung zwischen Betriebergebnisund Entlohnung des Betriebs-
,kollektivs besteht. .

GP

..rt..~
•

, ,
!

)

e
Solange der materielle Anreiz die entscheidende Triebfeder ist, wer-
den sich beide Modelle unterschiedlich auf die Stärke der Motivation
und damit auf die Produktivität auswirken: diese These soll mit den
folgenden Abbildungen erläutert werden.

~ ,.'

.'-,:-~~):;;i~~~~~~itJf~~d~~~~~~j4~1~~'+wjjLL~ilii¥#fi::~b':~:!~::;;i>:~',:,';~~:!;::,~[I:;:/:,~hL)/,'i;:J~lf,;,::~~};~'{;~;!;ß~~,:;'
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In Abb. 66 c ist da.s erste Modell. dargestellt. Dabei wird davon
ausgegangen, daß zum Zeitpunkt t die Motivation innerhalb der Be-o . . .
triebe gleich groß ist und alle Betriebedie gleiche Menge produziere
In t1 hingegen sei die,Motivation in B1 angestiegen, so daß sich das
Produkt von B1 entsprechend erhöht und im gleichen Betrag das Gesamt
produkt. Gemäß den Annahmen des ersten Modells wird nun in t2 das Ge
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